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Freundschaft auf ewige Zeiten

Im Zentralkomitee 
der KPdSU und im 
Ministerrat der UdSSil

Da« Zentralkomitee der KPdSU Und der Mini«ferrat der UdSSR (atien 
den Beschluß „Ober zusätzliche Maßnahmen zur Sicherung der Ernteeinbrin­
gung, der Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse, der Futterbereitstellung 
im fahr 1978 und der Winterhaltung der Tiere in der Zeitperiode 1978—

Gespräch in Bratislava
BRATISLAVA. (TASS). Die 

sowjetische Partei- und Re- 
gleru.ngsdelegat.ion unter Lei­
tung von L. 1. Breshnew wurde 
am 1. Juni von Josef Lenart. 
Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPTsch und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Slowakei, und ande­
ren führenden Persönlichkeiten 
der Slowakei In der Burg von 
Bratislava empfangen.

In herzlicher, 
brüderlicher 
Atmosphäre
BRATISLAVA. 1. Jun,'. (TASS) 

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Slowa­
kei. der Slowakische Nationalrat 
ipid die Regierung der Slowaki­
schen Sozialistischen Republik 
haben ein Essen für die vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, ge­
leitete sowjetische Partei- und 
Regierungsdelegatton gegeben.

An dem Essen nahmen teil: 
der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der 
CSSR, G. Husak, die die so­
wjetische Delegation begleiten­
den Persönlichkeiten. führen­
de Repräsentanten der Slowa­
kischen Sozialistischen RepubEk. 
Mitglieder der sowjetischen Par­
tei- und Regierungsdelegation.

Als Ausdruck aer Entschlos­
senheit. die tschechoslowakisch- 
sowjetischen Beziehungen auf 
eine neue, eine höhere Stufe zu 
heben, hat Jozef Lenart, Mitglied 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Slowakei, den CSSR-Be­
such der von L. I. Breshnew ge­
leiteten Parte'- und Regierungs­
delegation der Sowjetunion ge­
wertet. In seiner Rede aut dem- 
für die Delegation In Bratisla­
va gegebenen Essen sagte er:

Diese allseitige Zusammenar­
beit trägt reiche Früchte. Der 
Stand unserer Beziehungen ist 
hoch wie nie zuvor. Trotzdem
pflichten wir Ihnen, unsere ge­
ehrten Gäste, darin bei, daß 
in allen Bereichen. vor allem 
aber bei der Entwicklung der 
Kooperation und Spezialisierung 
und In der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit noch 
immer ungenutzte Möglichkeiten 
vorhanden sind. Deshalb wer­
den wir unermüdlich die Ergebnis-, 
sc der jetzigen Verhandlungen 
der Partei- und Regierungrdele- 
gatlonen unserer Länder In die 
Tat umsetzen.

J. Lenart erklärte fer­
ner, die sowjetische Delegation 
sei bald nach der Feier des 33. 
Jahrestags der Befreiung der 
Tschechoslowakei durch die So­
wjetarmee gekommen. Die Ein­
wohner der Slowakei erinnerten 
sich voller Dankbarkeit des He­
roismus der sowjetischen Trup­
pen. die dem slowakischen Na­
tionalaufstand zu Hilfe eilten. 
Unsere Menschen denken voller 
Liebe daran, daß in der 18. Ar­
mee. die die Slowakei befreite, 
auch unser teurer Gast, der 
große Freund des tschechoslo­
wakischen Volkes. der hoch­
geehrte Genosse Breshnew 
kämpfte. Wir freuen uns auf­
richtig darüber. Lieber Leonld 
Iljltscn, daß Sie und Genosse 
Husak. aktive und prominente 
Teilnehmer des Befreiungskamp­
fes unserer Völker gegen den Fa­
schismus, In dem die tschechoslo­
wakisch-sowjetische Freundsdhaft 
gefestigt wurde, heute an der 
Spitze unserer kommunistischen 
Bruderparteien und unserer so­
zialistischen Länder stehen.

Da® sowjetische Volk hielt zu 
uns In guten Zelten und in der 
Stunde schwerer Prüfungen. 
Das hat sich in vollem Maße 
auch vor zehn Jahren bestätigt. 
Die internationale Hilfe der So- 
wjetunlon und der anderen Bru­
der iänder ermöglichte es, die Ge­
fahr eines konterrevolutionären 
Umsturzes zu besteigen, sie ver­
hütete ein Blutvergießen und

J. Lenart berichtete den Mit­
gliedern der sowjetischen De­
legation von Leben und Arbeit der 
slowakischen Kommunisten'. Er 
sagte, die 70er Jahre seien ei­
ne Periode höchst erfolgreichen 
Aufbaus des Sozialismus In der 
CSSR. was auch uneingeschränkt 
für die Slowakei gelte. Die gan­
ze Geschichte der Beziehungen 
zwischen der sozialistischen 
Tschechoslowakei und der So­

machte es möglich, d'c Einheit 
der Partei nach den marxistisch- 
leninistischen Prinzipien wieder­
herzustellen. die Gesellschaft aus 
der Krise herauszuführen und 
unter der neuen Leitung der 
Partei mit dem Genossen Husak 
an der Spitze unser Land neuen 
Erfolgen entgegenzuführen.

..Die Erfahrungen der Tsche­
choslowake! wie auch die der 
Sowjetunion beweisen zwingend, 
daß nur der Sozialismus und nur 
die Politik der • Kommunisten 
echte gegenseitige Achtung und 
brüderliche Zusammenarbeit ver­
schiedener Nationalitäten und 
echte, tatsächliche Glelchberech- 
t'gung für sie gewährleisten", 
hat der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew In 
seiner Antwortrede auf dem Es­
sen erklärt.

L. I. Breshnew sagte: Die 
historischen Gesch’ckc der Slo­
wake! Im letzten halben Jahr­
hundert sind eine Art anschauli­
che Lehre für die Völker, die 
niemand Ignorieren sollte. Wie 
könnte denn vergessen werden, 
daß unter der verhängnisvollen 
Ordnung, die der deutsche 
Faschismus In dem von ihm ver­
sklavten sogenannten neuen 
Europa einzuführen versuchte, 
an einer der ersten Stellen die 
Beseitigung der Tschechoslowa­
kischen Republik und die Spal­
tung der staatlichen und na­
tionalen Einheit der Tschechen 
und Slowaken stand? Diese Ein-
he’.t war nicht nach dem Ge­
schmack derjenigen. die An­
spruch auf „tausendjährige" 
Herrschaft über die Völker Euro­
pas erhoben.

L. I. Breshrtcw erklärte: Es 
schlug jedoch die Stunde der 
Befreiung von der faschisti­
schen Sklaverei. Die hltlerfa- 
schlstlschen Aggressoren wur­
den von der Sowjetarmee zer­
schlagen, deren Aktionen mit 
dem Befreiungskampf der ver­
sklavten Völker Zusammenflüs­
sen. Ein unvergängliches Kapi­
tel In die Geschichte dieser Zeit 
schrieb auch der heldenhafte 
slowakische Aufstand.

Befreit von den Okkupan­
ten. sprachen die Tschechen und 
Slowaken selbst Ihr gewichti­
ges Wort über ihr weiteres 
Schicksal. Die staatliche Einheit 
der Tschechoslowakei wurde 
wiederhergestellt, Sie wurde aber 
nicht nur wiederhergestellt, son­
dern bekam auch eine neue 
Grundlage, eine Grundlage von 
unerschütterlicher Festigkeit In 
Form der Leninschen Nationali­
tätenpolitik. die die Kommu­
nistische Partei der Tschechoslo­
wakei unter den Bedingungen 
des Sozialismus verwirklicht.

Die Errungenschaften der Slo­
wakei -von heute sind Ergebnis 
des Sozialismus, eines der ge­
wichtigen Ergebnisse der uner­
schütterlichen Einheit der so­
zialistischen Tschechoslowakei. 
Und wir. eure Nachbarn. Freun­
de und Brüder, freuen uns über 
diese Errungenschaften aufrich­
tig-

Das Essen fand in einer herz­
lichen. brüderlichen Atmosphäre 
statt.

Die sowjetische Partei- und 
Regierungsdelegation Ist am 
Donnerstag Abend von Bratisla­
va nach Prag zurückgekehrt. 

wjetunion sei vom Geist aufrich­
tiger Brüderlichkeit und wirksa­
men sozialistischen Internationa­
lismus durchdrungen. Er würdig­
te die außerordentlich große Rol­
le der Sowjetunion im Kampf 
für Festigung des Weltfriedens, 
für friedliche ' Zusammenarbeit 
der Völker und Einstellung des 
Wettrüstens.

L. I. Breshnew hat den .Ver­
lauf des Besuchs der sowjeti­

BRATISLAVA. D'c sowjeti­
sche Partei- und Reglcrungsdele- 
gation unter Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, hat 
am 1. Juni am Denkmal für d’e 
sowjetischen Befreiungssoldaten 
auf dem Slavln-Hügel einen Blu­
menkranz niedergelegt.

Die rote Schleife des Kranzes 
trug die Inschrift: Den helden­
haften Soldaten der Sowjetar­
mee. die im Kampf gegen den 
Hltlerfaschismus. für die Freiheit 
und Unabhängigkeit des sowjeti­
schen und des tschedhöslowaki- 
schen Volkes gefallen sind. Von 
der Partei- und Regierungsdele­
gation der UdSSR”.

Die Delegationsmitglieder ehr-

Höchster CSSR-Orden für L. I. Breshnew
PRAG.. Der Generalsekretär 

des ZK der KPTsch und der 
Präsident der CSSR. Gustav Hu- 
sak, hat am 2. Jun!, dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. die höchste staatliche Aus­
zeichnung der CSSR. den Kle- 
ment-Gottwald Orden, überreicht.

Bel dem feierlichen Akt In der

Verhandlungen abgeschlossen
PRAG. Die Verhandlungen 

zwischen der Partei- und Re­
gierungsdelegation der UdSSR 
unter Leitung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, und der 
Partei- und Regierungsdelegation

Zu Ehren der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelegation

PRAG. Das Zentralkomitee der 
KPTsch, der Präsident der CSSR 
und die tschechoslowakische Re­
gierung haben am 2. Juni einen 
Empfang zu Ehren der von L. I. 
Breshnew geleiteten Partei- und 
Regicrungsdclegation der UdSSR 
gegeben.

Erschienen waren Mitglieder der 
Delegation und andere sowjeti­
sche offizielle Persönlichkeiten, 
Mitglieder und Kandidaten des 
Präsidiums des ZK der KPTsch. 
Sekretäre und Mitglieder des Se­
kretariats des ZK dfr KPTsch. 
Mitglieder der tschechoslowaki­
schen Regierung, leitende Funk­

Treffen im ZK
In Alma-Ata begannen I die 

Gastspiele des berühmten schöp­
ferischen Kollektivs des Staatli­
chen Akademischen, zweimal mit 
dem I.enin-Ordcn gewürdigten 
Bolschoi-Theatcrs der UdSSR.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, empfing am 2. Juni ei­
ne große • Gruppe führender 
Schauspieler des Theaters.

Unter den Teilnehmern des Tref­
fens waren: der Generaldirektor 
des Staatlichen Akademischen 
Bolschol-Theaters der UdSSR und 
des Kreml-Kongrcßpalasts. Ver­
dienter Kulturschaffender der

schen Partei- 'und Reg erüngs- 
delegatton In der brüderlichen 
Tschechoslowakei und die Ver­
handlungen mit den .tschecho­
slowakischen Führern In Prag 
sehr pös'.tlv beurteilt. Der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU t und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR sagte: Diese Ver­
handlungen werden helfen, die 
Richtungen für den weiteren 
Ausbau und die Vertiefung 
der sowjetisch-tschechoslowaki­
schen Zusammenarbeit festzule­
gen.

Kränze niedergelegt
ton durch eine Schweigeminute 
das Andenken der Helden.

Dann legten Genosse L. I. 
Breshnew und die Delegations- 
mllglleder einen Kranz am Denk­
mal der Helden des slowakischen 
N^tlonalaufstandes nieder. Die 
sowjetischen Gäste ehrten durch 
eine Schweigeminute das An­
denken der Teilnehmer des Auf­
stands. der In die Geschichte als 
ein hervorragendes Ereignis des 
antifaschistischen Befreiungs­
kampfes der Völker der Tsche­
choslowakei eingegangen ist.

..Den Helden des slowakischen 
Nationalaufstands, die Im Kampf 
gegen den Faschismus gefallen

Prâge'r Burg waren ' führende 
Persönlichkeiten der Kommu­
nistischen Partei der Tsche­
choslowakei — Mitglieder und 
Kandidaten des Präsidiums des 
ZK der KPTsch. Sekretäre und 
Mitglieder des Sekretariats des 
ZK der KPTsch. herausragende 
Persönlichkeiten des Staates und 
des öffentlichen Lebens und auch 
die Mitglieder der sowjetischen 

der CSSR mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPTsch und dem 
Präsidenten der CSSR, Gustav 
Husak, an der Spitze sind am 
2. Juni in der Prager Burg zu 
Ende gegangen.

Nach dem Abschluß der Ver­
handlungen unterzeichneten 

tionäre der Parteien und Organi­
sationen der Nationalen Front. Ab­
geordnete der Bundesversammlung 
der CSSR. namhafte Vertreter der 
Öffentlichkeit. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der CSSR, 
Gustav Husak. wandte sich an die 
Anwesenden mit einer Rede.

Anschließend hielt der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L I. 
Breshnew, eine Rede.
- Der Empfang fand in einer At­
mosphäre der brüderlichen Freund­
schaft und Herzlichkeit statt.

der KP Kasachstans
RSFSR G, A. Iwanow; stellver­
tretender Generaldirektor des Bol- 
schoi-Theaters der UdSSR und des 
Kreml-Kongreßpalasts M. K. Da­
wydow; Sekretär des Parteikomi- 
tccs des Bolschoi-Theatcrs der 
UdSSR und des Kreml-.Kongrcß 
palasts. Verdienter Kulturschal­
fender der RSFSR. P. W 
Schtschcnkow. Volkskünstlcrin der 
UdSSR und der Kasachischen SSR. 
Heldin der sozialistischen Arbeit. 
Lenin- und Staalspieisträgerin der 
UdSSR G. S. Ulanowa: Volks­
künstler dy UdSSR, Lenin- und 
Staatspreisträgei der UdSSR. 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol W. W Wassiljew; Volks- 
küpsllcrin der UdSSR. Staats- 
preisträgerin der UdSSR und

L. I .Breshnew betonte, die 
stete Entwicklung von Industrie 
und Landwirtschaft der Tschecho­
slowakei sei ’ ein bedeutender 
Beitrag zur Lösung der prinzi­
piellen Aufgabe, die beiden Tei­
le der Tschechoslowakei beim 
ökonomischen Stand und beim 
Lebensniveau der Bevölkerung 
e'nander acizugleichen. Dies sei 
dank der' konsequenten Lenin­
schen Lösung der nationalen 
Frage möglich geworden, die 
unter Führung der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei erfolgt.

s'nd- Von der Partei- und Re­
gierungsdelegation der UdSSR" 
— lautet die Inschrift auf der 
Schleife des Kranzes.

An der Zeremonie der Kranz­
niederlegung beteiligten s'ch 
der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der 
CSSR. G. Husak, die Mitglieder 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch V. Biljak. J. Kempny, 
J. Lenart. P. Zolotka und ande­
re tschechoslowakische Persön­
lichkeiten. Es war eine Ehren­
formation angetreten und wur­
den Hie Staatshymnen der 
UdSSR und der CSSR intoniert.

« (TASS)

Partei- und Regierunsdelegatlon 
anwesend.

Gustav Husak und L. I. 
Breshnew hielten Ansprachen.

Die führenden Persönlichkei­
ten der KPTsch und der CSSR 
sowie die Mitglieder der so­
wjetischen Partei- und Regle- 
runsgdelcgatlon gratulie r t c n 
L. I. Breshnew herzlich zu der 
hohen Auszeichnung.

L. I. Breshnew und Gustav IIu- 
sak in feierlicher Atmosphäre 
e’ne gemeinsame Erklärung über 
die weitere Entwicklung der 
brüderlichen Freundschaft und 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und der 
KPTsch und zwischen der Uni­
on der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Re­
publik.

Am 2. Juni fand in Alma-Ata ei­
ne Festsitzung statt, die dem 
Unionstag des Meliorators gewid­
met war.

Die Versammlung wurde vom 
Chef des mit dem Lenin-Orden ge­
würdigten Glawrissowchosstroi E. 
Ch. Gukasow eröffnet.

Mit großer Begeisterung wurde 
das Ehrenpräsidium im Bestand des 
Politbüros des Zentralkomitees der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze, gewählt.

Der Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen 
SSR A, A. Tynybajew trat mit ei­
nem Bericht auf.

Bei der Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Agrarpoli­
tik der Partei haben die Meliorato­
ren der Republik wie auch das gan­

Preisträgerin des Leninschen Kom­
somol • N. L. Bessmertnowa; Volks­
künstlcrin der UdSSR. Leninpreis- 
trägerin M. M. Plissezkaja. Volks­
künstlcrin der UdSSR, Preisträge­
rin des Leninschen Komsomol 
J. S. Maximowa; Volkskünstler der 
UdSSR, Lènlnpreisträgcr M. -R. 
Lijcpa; Volkskünstler der RSFSR 
A. M. Shjurajti»; Verdiente Künst­
lerin der RSFSR. Preisträgerin des 
Leninschen Kqmsomol N. W. Paw­
lowa; Verdienter Künstler der 
RSFSR. Preisträger des Leninschen 
Komsomol W. M. Gordejew; Ver­
dienter Künstler der RSFSR, 
Slaatsprcisträgcr der UdSSR 
B. B Akimow; Verdienter Kunst­
schaffender der RSFSR A. A. 
Kopylow und andere.

1979".

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR stellten 
fest, daß die erfolgreiche Ernte­
einbringung In gedrängten Ter­
minen und ohne Verluste, die 
Erfüllung und Überbietung des 
Plans der Erfassung von Getrei­
de und anderen ackerbaulichen 
Erzeugnissen, die Sicherung ihrer 
Abtransportierung und Aufbe­
wahrung. die wesentliche Ver­
größerung der Beschaffungen von 
hochqualitativem Rauh- und Saft­
futter fü^ die Deckung des Be­
darfs der gesellschaftseigenen 
Viehwirtschaft und des Viehs im 
Eigenbesitz der Kolchosoauern, 
Arbeiter und Angestellten, die 
Schaffung von Sicherheitsvorrä­
ten In Jedem Kolchos und Sow­
chos. die Vorbereitung für eine 
erfolgreiche Viehwinterung sowie 
die termingerechte Erfüllung der 
Aufträge In der Lieferung von 
Erntetechnik. Traktoren. Kraft­
wagen und Ersatzteilen dazu, von 
Erdölprodukten und anderen ma­
teriell-technischen Mitteln an die 
Land- und Wasserwirtschaft, die 
für die Ernteeinbringung. Futter, 
bereltstellung und Mechanisie­
rung der Viehwirtschaft und der 
Futterproduktion erforderlich 
sind, die vornehmste gesamtstaat­
liche Aufgabe der Partei-, So­
wjet-. Landwirtschafts-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganlsa- 
t'onen. der Kolchose und Sowcho­
se. der Erfassungs- und Trans­
portorganisationen. der Indu­
striebetriebe ist.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben die ZK der Korn, 
munlstischen Parteien und die 
Ministerräte der Unionsrepubll. 
ken. das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mini­
sterium für Melioration und Was­
serwirtschaft der UdSSR, die 
Sojusselchostechnlka. das Mini­
sterium für Erfassungen der 
UdSSR, das Ministerium für Nah. 
rungsmlttellndustrle der UdSSR, 
den Zentralverband der Konsum­
genossenschaften. die Reglons-, 
Gebiets- und Rayonparteikomi­
tees. die Ministerräte der autono­
men Republiken und die Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten, die 
örtlichen Landwirtschaftsorgane, 
die Leiter der Kolchose und Sow. 
chose. der Erfassungs- und Trans. 
Portorganisationen verpflichtet, 
eine rechtzeitige Vorbereitung 
der Kolchose und Sowchose, der 
Erfassung», und Landwirtschafts­
organisationen für die Ernteein­
bringung und Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
Futtermittel im Jahr 1978 sowie 
die erfolgreiche Viehwinterung 
1978—1979 zu sichern. Dazu 
sind: Maßnahmen zur Gewähr­
leistung der Produktion hochwer­
tiger landwirtschaftlicher E-zeug- 
nlsse und zur Verhütung von 
Verlusten bei Ihrer Bergung und 
Transportierung an die Tennen. 
Erfassungsstellen und Aufbewah­
rungsorte zu erarbeiten und zu 
realisieren:

eine vollständige Erhaltung al­
ler Saaten der Getreidekulturen 
und ihrer streng zweckbestimm­
ten Verwendung, besonders des 
Wlntergctreldes und Mals, zu 
gewährleisten:

Auflagen In der Futterberelt- 
stcllung Je nach den Verhältnis­
sen für eine vollständigere Ver­
sorgung des Viehs In der Zelt- 
per lode 1978—1979 zu präzisie­
ren. ein besonderes Augenmerk 

Den Melioratoren gewidmet
ze Sowjetvolk, bedeutende Arbeits­
erfolge erreicht. Allein in zwei 
Planjahren wurde für den Wasser­
wirtschaftsbau der Republik fast ei­
ne Milliarde Rubel investiert. In 
Nutzung genommen wurden etwa 
770 000 Hektar neuer berieselter 
Ländereien. Gegenwärtig beträgt 
ihre Fläche über 1.8 Millionen Hekt­
ar. 850 000 Hektar bewässerter 
Massive wurden verbessert, sowie 
über 4 000 Kilometer Eisenbetonka- 
nälc gebaut.

Bis zum Ende .des Planjahrfünfts 
haben die Melioratoren der Repu­
blik vor. 410 000 Hektar neuer be­
wässerter Ländereien in Nutzung 
zu nehmen, 25 Millionen Hektar 
Weiden zu bewässern, 680 Kilome­
ter Wasserleitungen zu bauen.

Es ist vorgemerkt, den Bau gro­

Genosse D. A. Kunajew begrüßte 
warm die hervorragenden Meister 
der sowjetischen Bühne, erzählte 
über die großen sozialökonomi­
schen und kulturellen Wandlungen 
in Kasachstan, die im Resultat der 
Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
erzielt wurden, über die große 
Arbeit der Kommunisten. aller 
Werktätigen der Republik bei der 
Verwirklichung der erhabenen Ptö- 
ne des XXV Parteitags, der Rat­
schläge und Weisungen des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. I. Breshnew, die er 
während seiner Reise durch Si­
birien und den Fernen Osten so­
wie in seiner Rede auf dem 
XVIIL Komsomolkongreß äußerte.

Genosse D. A. Kunajew unter­

auf die Erfüllung und Überbie­
tung der Pläne der Bereltstel­
lung von Heu. Welksilage. Silo- 
futter. Grünmehl. granulierten 
und brikettierten Futtermitteln 
durch Jede Wirtschaft sowie auf 
die Nutzung aller Reserven für 
eine zusätzliche Anhäufung und 
rationelle Nutzung der Futterres­
sourcen In den Wirtschaften zu 
lenken:

die Felder der Futterkulturen 
mechanisierten Brigaden und Ar­
beitsgruppen für Futterbeschaf­
fung zuzuteilen, diese mit der nö. 
tlgen Technik und Düngemitteln 
zur Erzielung hoher Erträge zu 
versorgen:

gleichzeitig mit der Beschaf­
fung von Rauhfutter Ist seine 
Transportierung an die Vlehwln- 
terungsstellen zu organisieren, 
damit die Futterbeförderung an 
die Tferfarmen bis zum Beginn 
der Stallhaltung im allgemeinen 
abgeschlossen sei. es sind auch 
die nötigen Maßnahmen zum 
Schutz des Futters vor Brand und 
Diebstahl zu ergreifen;

bis zum 1. November 1978 die 
veterinäre Untersuchung des ge­
samten Tierbestandes für den 
Winter sowie die Durchführung 
des veterinär-prophylaktischen 
Maßnahmenkomplexes zur Verhü. 
tung von Tierkrankhelten abzu­
schließen.

Es wurde festcestellt, daß in 
einer Reihe von Gebieten. Regio­
nen und Republiken die Technik 
unorganisiert und zu langsam 
vorbereitet wird, infolgedessen 
wird alljährlich während der 
Erntebergung und Futterbereit­
stellung eine bedeutende Zahl 
von Maschinen nicht genutzt. 
Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR empfohlen 
den Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorganen konk r e t e 
Maßnahmen zur Beschleunigung 
des Tempos der Überholung der 
Technik zu ergreifen Es gilt, 
nicht später als zwei Wochen vor 
Beginn der Ernte der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der 
Futterbereltstellung In allen 
Wirtschaften die Traktoren. 
Mähdrescher. Mäh-, Grasmäh- 
und andere Erntemaschinen. Ge­
treidetrockner. Getreldere I n 1. 
gungsmaschinen. Transportmittel 
sowie die ortsfesten und Wan­
derstellen für technische War­
tung in volle Bereitschaft zu brin­
gen, ein besonderes Augenmerk 
ist dabei auf die Qualität der 
Überholung zu lenken; es Ist ei­
ne gehörige Tätigkeit der Dispat­
cherverbindung zu Stehern und 
sind Maßnahmen zur rechtzeiti­
gen Instandsetzung der Viehstal­
lungen. Futterabteil-ingen. Lager­
räume und Futtersilos, der Ge­
treidetrocknungsstellen und der 
Ausrüstungen dieser Bauten zu 
treffen.

Es wurde empfohlen, in den 
Kolchosen und Sowchosen eine 
weitgehende Anwendung der fort- 
schriftlichen Methoden der Ar­
beitsorganisation während der 
Ernteeinbergung und Futterbe- 
rcltstellung zu sichern, die Ernte- 
und Transportaggregate mit 
hochqualifizierten ■Mechanisatoren 
zu komplettieren. Der sozialisti­
sche Wettbewerb unter den 
Erntearbeitern um Spitzenleistun­
gen bei hoher Qualität der Ar­
beiten und maximaler Nutzung 
der technischen Möglichkeiten 
der Erntemaschinen Ist weitge­
hend zu entfalten.

(Schluß S. 2) 

ßer Bewässerungsmassive in den 
Gebieten Ksyl-Orda und Tschirn- 
kent zu vollenden.

In den Gebieten Dshambut, Al­
ma-Ata. Taldy-Kurgan wird _ mit 
der Errichtung von Bewâssc- 
rungsmassiven für den Rübenan- 
bau begonnen, für Baumwollanbau 
— in den Massiven Keles, Ksyl- 
Kum und für Gemüse- und Kartof­
felanbau — in der Zone des Kanals 
Irtysch—Karaganda.

Auf der Versammlung waren 4er 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Sch. K- 
Kospanow. der erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR I. G. Slash- 
new, Leiter einiger Ministerien und 
Ämter anwesend.

strich die große Bedeutung der 
Prozesse der gegenseitigen Ein­
wirkung und der gegenseitigen 
Bereicherung der Künste der Bru- 
dcrrepublikcn unseres Landes für 
die weitere Entwicklung der so­
wjetischen Volkskultur und der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen.
Der Generaldirektor des Bolschol- 

Theaters der UdSSR G. A. Iwa­
now sprach dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. der Regierung der Re­
publik heißen Dank aus für den 
gastfreundlichen Empfang.

Am Treffen nahmen der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow 
und der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstahs 
S. N. Imaschew teil.

(KasTAG)
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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1)

Das Ministerium für Traktoren, 
und Landmaschinenbau, das Mi­
nisterium für Kraftwagenbau und 
die anderen Ministerien für Ma­
schinenbau wurden beauftragt, 
ein störungsfreies Funktionieren 
aller Stützpunkte zur Wartung 
der Technik zu organisieren, der 
Sirantlerte Wartung zukomint.

le besagten Stützpunkte sind 
mit der nötigen Menge von Er­
satzteilen. Baugruppen und Ag. 
gregaten für eine operative In­
standsetzung der schadhaft ge. 
wordenen Erntetechnik zu ver­
sorgen.

Es wurde die Aufmerksamkeit 
auf die Notwendigkeit gelenkt, 
Futter auf allen Flächen mit ge 
säten Gräsern und Naturwiesen 
sowie in Schluchten, auf Flußauen, 
Wäldern, an Wegen und anderen 
Abschnitten, die Grassund besit­
zen. rechtzeitig bereitzustellen. 
Rübenblätter. Kartoffelkraut und 
Gemüseabfälle sowie Stroh, 
Spreu und Abfälle der Nahrungs­
mittelindustrie und der Gemein­
schaftsverpflegung als Futter ma­
ximal zu nutzen. In den Gebieten 
der Wanderweidewirtschaft sind 
Maßnahmen zur Bereitstellung 
und Schaffung von Sicherheits­
vorräten auf den Winterweiden 
zu ergreifen.

Die Ministerräte der Unions­
republiken. das Ministerium für 
ländliches Bauwesen der UdSSR, 
die Sojusselchostechnlka und die 
anderen Ministerien und Amter. 
die In den Sowchosen und Kol­
chosen Bau- und Montagearbei­
ten ausführen, wurden beauf­
tragt. die nötigen Maßnahmen 
zur Beschleunigung der Errich­
tung und Innutzungnahme der 
Im Plan für 1978 vorgemerkten 
Viehstallungen und Futterabtel- 
lungen zu ergreifen und Ihre 
Übergabe nicht später als Im No­
vember 1978 zu gewährleisten. 
Es ist die Belieferung der An­
laufobjekte mit allen zu diesem 
Zweck notwendigen technologi­
schen und anderen Komplexaus- 
rüftungen zu sichern.

Die Sojusselchostechnlka und 
die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken müssen In den Kolchosen 
und Sowchosen die Reparatur 
und die technische Wartung der 
Technik in der Viehwirtschaft 
uiMi der Maschinen für die Ver­
arbeitung und Zubereitung des 
Futters erweitern und die Schaf­
fung eines Austauschfonds von 
Baugruppen. Aggregaten, Kom- 
flexmaschinen und Ausrüstungen 
lr die Viehfarmen In den Rayon­

vereinigungen der Selchostdchnl- 
ka gewährleisten.

Dem Ministerium für Fleisch- 
und Milchindustrie der UdSSR 
wurde empfohlen, die Instandset 
zung und Vorbereitung der 
Fleischverarbeitungsbetriebe zur 
Zelt der Hauptlleferung von Tie­
ren und Geflügel — nicht später 
als zum 1. August und der Ge- 
tlügelkomblnate — nicht später 
als zum 1. Juli 1978 zu beenden, 
diese Betriebe mit qualifizierten 
Arbeitern und Spezialisten zu 
komplettieren, eine störungsfreie 
Arbeit der Fleisch, und der Ge- 
tlügelkomblnate zur Abnahme 
und Verarbeitung von Vieh, Ge­
flügel und Kaninchen zu organl 
sieren sowie die Erhaltung des 
Lebendgewichts und des Futter­
zustands der angenommenen Tie­
re und des Geflügels zu sichern.

Die Ministerräte der Unions­
republiken und die Sojusselchos­
technlka wurden beauftragt, die 
Organisation von Kraftwagenko­
lonnen der Betriebe der Trans- 
selchostechnlka für die Ernleeln- 
brlngung 1978 zu gewährleisten 
und die Lastkraftwagen mit Fah­
rern aus der Berechnung zwei 
Fahrer Je Wagen zu komplettie­
ren.

Die Ministerien und Amter der 
UdSSR, die für die Herstellung 
von Lastkraftwagen, Ernte, und 
anderen Landmaschinen und Er 
Satzteilen dazu, von gummitech­
nischen Erzeugnissen, Ausrüstun­
gen und Materialien zuständig 
sind, wurden beauftragt, deren 
vorfristige Herstellung und Ver­
sand an die Land- und Wasser­
wirtschaft ln den vom Beschluß 
festgelegten Terminen zu sichern.

Den Kolchosen und Sowcho­
sen. den Betrieben und Organisa­
tionen des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, des Ministeriums für 
Erfassungen der UdSSR, des 
Ministeriums für Maschinenbau 
für die Tier- und Fütterproduktl- 
ofl, des Ministeriums für Nah­
rungsmittelindustrie der UdSSR, 
dem Zentralverband der Konsum, 
genossenschaften und- der Sojus­
selchostechnlka sind zusätzlich 
Maschinen, Ausrüstungen, Erdöl­
produkte Ersatzteile, chemische 
Pflanzenschutzmittel, gumml- und 
elektrotechnische Erzeugnisse.

Reifen, Metallwaren und andere 
Materialien zugetellt worden.

Es Ist festgelegt, daß die Be­
triebe und Organisationen, die 
Maschinen, Ausrüstungen und 
Ersatzteile für die Landwirt­
schaft herstellen. In erster Reihe 
mit Walzgut. Rohren. Materia­
lien, Halbzeug und Komplettie­
rungserzeugnissen zu beliefern 
sind.

Den MLnlsterräten der Unions­
republiken. dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, dem 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR und 
der Sojusselchostechnlka wurde 
angeordnet, bis zum Beginn der 
Erntebergung 1978 einen Vor­
rat an Treib- und Schmierstoffen 
In einem Umfang zu schaffen, der 
den ununterbrochenen Einsatz 
des ganzen Kraftwagen, und 
Traktorenparks gewährleistet, die 
Nutzung und Aufbewahrung der 
Erdölprodukte In den Wirtschaf­
ten unter strenge Kontrolle zu 
nehmen, Ihrem nicht zweckbe­
stimmten Verbrauch vorzubeu­
gen. sowie Maßnahmen zum wirt­
schaftlichen Verbrauch der Treib- 
und Schmierstoffe In strenger 
Übereinstimmung mit den gülti­
gen Nonnen zu treffen.

Den Ministerräten der Unions­
republiken. dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, dem 
Ministerium für Erfassungen der 
UdSSR und der Sojusselchostech­
nlka wurde verordnet, die not­
wendigen Maßnahmen zur Ge­
währleistung eines raschen Wie­
gens und Entladens von Großlast, 
wagen, Autozügen und Eisen­
bahnwagen zu verwirklichen, die 
Abteilungen Technische Kontrolle 
der Getreideabnahmestellen mit 
der nötigen Zahl von Laboranten 
iu komplettieren, um eine recht­
zeitige und richtige Ermittlung 
der Qualität des Getreides. In er­
ster Reihe bei harten Welzensor­
ten. zu gewährleisten, die Bil­
dung von Transportbrigaden und 
Autotrupps aus Kraftwagenzügen 
für die Beförderung der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse zu 
sichern, die Zuteilung der Kol­
chose und Sowchose bestimmten 
Getreldeabnahmcbetrleben durch­
zuführen. Transportzeltpläne (für 
ununterbrochene Arbeit) aufzu­
stellen und zu bestätigen, in den 
Rayons. Gebieten. Regionen und 
Republiken operative Dispatcher. 
äruppen zur Leitung der Getrel- 
ebeiörderung und zur Verbesse­

rung der Nutzung des Autotrans­
ports zu bilden.

Den Ministerräten der Unions­
republiken Ist gestattet, aus Be­
trieben. Anstalten und Organisa­
tionen Lastkraftwagen und Tief­
lader zugleich mit Fahrern und 
Reparaturmitteln zur Ernteber­
gung heranzuziehen, außer den 
Kraftwagen der Ministerien und 
Ämtern, die Im bestätigten Ver­
zeichnis aufgezählt sind!

Es wurde die Ordnung der Be­
gleichung der Auslagen für die 
Beförderung der Lastkraftwa­
gen und Tieflader festgelegt, die 
per Eisenbahn zur Erntebergung 
transportiert werden. Die 1977 
gültige Bestimmung über die 
Verrechnung mit den Besitzern 
und Fahrern von LKWs für die 
Transportierung von Getreide, 
einschließlich von Getreide aus 
den entlegenen Abnahmebetrie­
ben zu Linienbetrieben, von Olsa- 
men, Zuckerrüben, Baumwolle und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen der Ernte 1978 wie 
auch von Sllagemasse und für die 
Überfahrt der Schofföre vom Ort 
der Produktionsgrundarbeit zum 
Ort des zeitweiligen Einsatzes 
und zurück bleibt In Kraft und 
wird auch auf die Transportie­
rung von Welksilage ausgedehnt.

Es wird angeordnet, bei der 
Transportierung von Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen den ununterbroche­
nen Einsatz von Lastkraftwagen 
zu organisieren. Die Ministerräte 
der Unlons- und der autonomen 
Republiken, die Reglons- und Ge­
bietsvollzugskomitees wurden be­
auftragt, die Komplettierung 
aller bei der Ernte eingesetzten 
Lastkraftwagen mit Fahrern aus 
der Berechnung zwei Fahrer Je 
Kraftwagen slcnerzustellen. und. 
falls notwendig, dazu Fahrer aus 
anderen Zweigen der Volkswirt­
schaft heranzuziehen.

Es Ist vorgemerkt, den LKW- 
Fahrern, Reparaturarbeitern, Me­
chanikern. den Chefs der Autoko­
lonnen und den Dispatchern der 
Kraftverkehrsbetriebe wie auch 
den von den Kolchosen. Zwi- 
schenkolchosbetrleben und Orga­
nisationen zur Beförderung von 
Getreide, anderer landwirtschaft­
licher Erzeugnisse und Sllage­
masse abkommandierten Kraft­
fahrern für die Zelt der Abkom­
mandierung am Hauptarbeits­
platz 75 Prozent Ihres Durch­
schnittverdienstes. Jedoch nicht 
weniger als den Tarifsatz zu ga­

rantieren. Die genannten Summen 
werden von den Betrieben. An­
stalten und Organisationen aus­
gezahlt, wo der Arbeiter seinen 
Hauptarbeitsplatz hat. und den 
von den Kolchosen. Zwlschenkol- 
chosbetrleben und -Organisatio­
nen abkommandierten Fahrern 
— von den Organisationen und 
Wirtschaften, In denen sie bei 
der Ernteelnbrlngung Im Einsatz 
sind. Im Zusammenhang damit 
werden diesen zukommandierten 
Arbeitern keine Tage- und Über­
nachtungsgelder gezahlt.

Für die Fahrer, die bei der 
Transportierung von Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen der Ernte 1978 Groß­
laster oder Kraftwagen mit An­
hängern lenken, Ist zusätzliche 
Prämierung vorgesehen in einer 
Höhe von 25 Prozent des Tarif­
satzes mit Anrechnung der Ar­
beitsresultate für Jede Schicht un­
ter der Bedingung, daß die 
Schichtaufgabe Im Laufe der 
festgesetzten Dauer der Arbeits­
zeit erfüllt wurde.

Zu den früher bestimmten 
Prämierungsmaßnahmen für Fah­
rer bei Überbietung der Lei­
stungsnormen wird ergänzend Ih­
re Prämierung bei der Transpor­
tierung von Getreide oder Zuk- 
kerrüben von den Kombines an 
die Abnahmestellen In zwei 
Schichten (zwei Fahrer Je Kraft­
wagen) bei Gewährleistung des 
ununterbrochenen Einsatzes des 
Autos nicht weniger als 20 Stun. 
den Je Tag In einer Höhe von 
20 Prozent des Tarifsatzes einge­
führt, und In den Gebieten Sibiri­
ens. des Urals, der unteren und 
mittleren Wolga und In den Neu­
landgebieten der Kasachischen 
SSR — Prämierungen für die 
bei der Getreidetransportierung 
arbeitenden Fahrer In einer Höhe 
von 40 Prozent des Tarifsatzes. 
Angerechnet werden die Prämi­
en aufgrund der Arbeitsergebnis­
se Je Tag unter der Bedingung, 
daß die Tagesaufgabe erfüllt und 
der Kraftwagen in intaktem Zu­
stand für die Arbeit am nächsten 
Tag übergeben wurde. Die Im 
vorliegenden Beschluß vorge­
merkten Prämien werden den 
Fahrern von den Betrieben und 
Organisationen, denen sie zu­
geordnet sind, ausgezahlt.

Es Ist vorgesehen, den mit 
Kombines und anderen Ernteag­
gregaten bei der Einbringung 
von Getreidekulturen und Kör 
nerleguminosen. von Samepträ- 
gern mehrjähriger Gräser. Faser­
lein. Silage- und Futterkulturen 
arbeitenden Traktorlsten-Maschl- 
nisten für die Erfüllung der in 
der Wirtschaft festgeleglen Sai 
sonnormen bei guter Qualität und 
ohne Verluste 2 bis 4 Zentner 
Getreide zu verabfolgen (unent­
geltlich). Es ist vorgesehen, auch 
den anderen Arbeitern der Kom­
bine- und Ernteaggregate Getrei­
de zu verabfolgen: dem den Trak­
tor lenkenden Traktorlsten-Ma- 
schinlsten — In einer Höhe von 
80 Prozent, dem mit der Kombi­
ne arbeitenden Gehilfen des 
Traktoristen-Maschlnlsten bzw. 
dem Schofför Je 70 Prozent und 
dem Schobersetzer 50 Prozent 
der Getreidemenge, die dem 
Kombineführer angerechnet wur­
de. Dabei kann die Naturalvergü­
tung auf Wunsch durch Geld In 
der Höhe des Werts des ange- 
rechneten Korns nach den Erfas­
sungspreisen ersetzt werden.

Es Ist vorgesehen, den Mecha­
nisatoren. die in den Wirtschaf­
ten Sibiriens, des Urals, des Fer­
nen Ostens und der Neulandge- 
blete Kasachstans mit Mähma­
schinen beim Schwadenlegen ar­
beiten. In den ersten 7 Tagen und 
In den anderen Gebieten 'n den 
ersten fünf Tagen der Massen­
ernte jeder Kultur Je abgeernte­
tes Hektar. Je nach Ertrag und 
Einteverhältnlssen, bis 0.5 Kilo­
gramm Getreide zu verabfolgen, 
und bei der Erbsenmahd — bis 
1.5 Kilogramm Je Hektar.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer landwirtschaftlicher 
Betriebe ist gestattet, bis 10 Pro­
zent der Kartoffel-, Gemüse-. 
Obst-, Weintrauben- und Beeren­
ernte wie auch der von Melonen­
kulturen an die ständigen Arbei­
ter des Sowchos wie auch an die 
zur Einbringung dieser Kulturen 
herangezogenen Arbeiter nach 
dem planmäßigen Selbstkosten 
preis, aber nicht teurer als nach 
Einzelhandelspreisen. auf Be­
gleichung bei der Arbeitsentloh­
nung zu verkaufen.

Es wird empfohlen, diese Ar­
ten des materiellen Anreizes der 
Arbeiter der Sowchose und ande­
rer staatlicher Betriebe auch In 
den Kolchosen anzuwenden.

Zwecks Hebung der Interes­
siertheit der Mitglieder der 
Ernte-Transportkomplexe an der 
Durchführung der Erntebergung 
In gedrängten Terminen und 

ohne Verluste Ist den Ministerrä­
ten der Unionsrepubliken gestat­
tet, im Jahre 1978 In den Sow­
chosen und anderen staatlichen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
die Entlohnung der Arbeiter der 
Komplexe auf Vereinbarung mit 
dem Ministerium für Landwirt­
schaft versuchsweise Je nach dem 
faktischen Durchschnittsverdienst 
der Mechanisatoren. die mit 
Mähdreschern und anderen Ernte, 
aggregaten arbeiten (ohne Zu­
schläge für Berufsklasse) einzu­
führen.

Die Lohnhöhe der Elnrlchte- 
melster, der Arbeiter, die die 
technische Wartung der Ernteag­
gregate besorgen, und der Me­
chanisatoren, die im Komplex 
mit anderen Arbeiten beschäftigt 
sind, wird prozentual vom Durch­
schnittsverdienst der Mechanisa­
toren bestimmt, die mit den 
Ernteaggregaten arbeiten, ausge­
hend vom Verhältnis der für die­
se Arbeiter festgesetzten Tarif­
sätze zum Tarifsatz des Mechani­
sators.

Die Entlohnung der Kraftfah­
rer, die Ernteaggregate bedie­
nen. erfolgt in einer Höhe von 
80 Prozent, der Leiter der Kom­
plexe in einer Höhe von 120 
Prozent und Ihrer Gehilfen In ei­
ner Höhe von 80—100 Pro­
zent vom Durchschnittslohn der 
Traktortsten-Maschin isten. die 
Ernteaggregate bedienen.

Die Entlohnung der Arbeiter 
der Ernte-Transportkomplexe er­
folgt in der festgelegten Ord­
nung bei hoher Qualität der ge­
leisteten Arbeit, sowie unter der 
Bedingung, daß die Lohnsumme 
aller Mitarbeiter des Komple­
xes, berechnet je Einheit einge­
brachter Produktion, nicht grö­
ßer wird als die entsprechende 
Lohnsumme, die nach den gelten­
den Bedingungen der Arbeits­
entlohnung angerechnet worden 
wäre.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wurde das Recht ge­
währt. im Jahre 1978 ausnahms­
weise auf Kosten der Inneren 
Ressourcen der Republiken. Re­
gionen und Gebiete In Vereinba­
rung mit den Leitern der Wirt­
schaften die arbeitsfähige Bevöl­
kerung der Städte, Arbeitersied­
lungen und Dörfer zu landwirt­
schaftlichen Arbeiten und zur 
Arbeit In Getreldeabnahmebetrle- 
ben heranzuziehen.
“Es wird festgelegt, daß den 

Arbeitern und Angestellten, die 
im Jahre 1978 zu landwirtschaft­
lichen Arbeiten und zur Arbeit In 
Getreideabnahmebetrieben heran­
gezogen werden, gemäß diesem 
Beschluß 50 Prozent Ihres monat­
lichen Durchxhnlttsverdlenstes 
an der Grundarbeltsstelle erhal­
ten bleiben. Die besagten Sum­
men werden den Arbeitern und 
Angestellten an ihrer Grundar­
beitsstelle aus den Mitteln der 
Betriebe und Organisationen aus- 
gezahlt. Im Zusammenhang da­
mit werden diesen Arbeitern und 
Angestellten, die zu landwirt­
schaftlichen Arbeiten und zur Ar­
beit In Getreideabnahmebetrieben 
herangezogen 'werden, keine Ta­
ge- und Übernachtungsgelder ge­
zahlt.

Die Ministerräte der Unions­
republiken werden beauftragt, 
die Unterbringung der Arbeiter, 
die zur Ernte kommen, deren so­
ziale, kulturelle und medizini­
sche Betreuung, den rationellen 
Einsatz dieser Arbeiter während 
der Ernte bei strenger Einhal­
tung der Regeln des Arbeits­
schutzes zu sichern, sowie die 
Ordnung der Arbeitsentlohnung 
und der Begleichung von Reise­
kosten der genannten Arbeiter 
festzulegen.

Die Ministerräte von Unions­
republiken die Zuckerrübenan­
bau betreiben, werden aufgefor­
dert. gemeinsam mit dem Mini­
sterium für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR und dem Ministerium 
für Verkehrswesen die Frage zu 
prüfen und zu lösen, bis zum I. 
September 1978 zusätzliche Rü­
benannahmestellen In der Nähe 
von Eisenbahnstationen und Stra­
ßen mit fester Decke zu organi­
sieren, um die Strecken zur Be­
förderung von Zuckerrüben und 
die Termine Ihres Abtransports 
aus den Kolchosen und Sowcho­
sen zu reduzieren.

Den Ministerräten der Unions­
republiken Ist gestattet, den Trak­
toristen-Maschlnlsten und anderen 
Mechanisatoren, die 1978 zu 
Erntearbeiten und zur Bereitstel­
lung von Grobfutter in die Kol­
chose und Sowchose anderer 
Republiken, Regionen und Ge­
biete fahren, die Fahrkosten bis 
zum Ort Ihrer zeitweiligen Ar­
beit und zurück, sowie den 
Durchschnittsverdienst für die 
Reisezeit und die ersten drei Ta­
ge nach der Ankunft Im Sowchos 
oder Kolchos auszuzahlen. Die 
besagten Mechanisatoren sind In 
den Sowchosen nach den Normen 

und Tarifen zu entlohnen, die In 
diesen Sowchosen gültig sind. 
Diesen Arbeitern bleiben 75 Pro­
zent Ihres Durchschnlttsverd len­
stes an ihrer Grundarbeitsstelle 
erhalten. Im Zusammenhang da­
mit werden den abkommandierten 
Mechanisatoren keine Tage, und 
Übernachtungsgelder ausgezahlt.

Die Kolchose haben die Arbeit 
der angereisten Mechanisatoren 
nach Normen und Tarifen zu ent­
lohnen, die In den Sowchosen gül­
tig sind.

Den aus Kolchosen abkomman­
dierten Mechanisatoren wird Zu­
schlag zum Verdienst für lang­
jährige Berufstätigkeit In einer 
Höhe gezahlt, wie er auf seiner 
Grundarbeit festgelegt Ist. Der 
erwähnte Zuschlag wird von den 
Wirtschaften ausgezahlt. In die 
die Mechanisatoren zur Ernte ab- 
kommandlcrt wurden.

Das Ministerium für Verkehrs­
wesen wird beauftragt, vom 1. 
Oktober 1978 bis 1. Mal 1979 
gemäß den Aufträgen der Mini­
sterräte der Unionsrepubliken an 
die Kolchose. Sowchose und an­
dere landwirtschaftliche Betrie­
be das In anderen Republiken. 
Regionen und Gebieten bereitge­
stellte Grabfutter nach einem um 
50 Prozent herabgesetzten Tarif 
zu befördern, ohne Geldstrafen 
zu verhängen wegen Unterbela­
stung der Wagen bei Ihrer Voll­
auslastung mit gepreßtem Grob­
futter dem Fassungsvermögen 
nach.

Dem Mlnteterrat der RSFSR 
und dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wurde das Recht ge­
währt, es ,den Kolchosen. Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben zu ge­
statten. Getreide In einer Menge 
bis 10 Zentner gegen Barzahlung 
nach staatlichen Aufkaufpreisen 
an Traktoristen-Maschlnlsten und 
deren Gehilfen zu verkaufen, die 
zur Erntekampagne In die Neu­
landgebiete der RSFSR und der 
Kasachischen SSR gekommen 
sind und die Saisonleistungsnorm 
mit Ihren Kombines In diesen Ge­
bieten erfüllt haben. An Trakto 
rlsten-Maschlnlsten und deren 
Gehilfen Jedoch, die Ihre Saison- 
lelstungsnorm nicht erfüllt ha­
ben, ist Getreide In geringerer 
Menge zu verkaufen und zwar 
nach der Entscheidung des Sow- 
choedlrcktors oder des Kolchos- 
Vorstands Je nach der Erfüllung 
der Sataonlelstungsnorm mit der 
Kombine.

Dem Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR wird 1978 aus­
nahmsweise gestattet, von den 
Traktoristen-Maschlnlsten, deren 
Gehilfen und von den Kraftfah­
rern, die zur Erntebergung in 
die Neulandgebiete der RSFSR 
und der Kasachischen SSR ka­
men. das von Ihnen verdiente 
Korn in den Getreideannahme­
stellen an den Bahnstationen ah- 
zunehmen—bis zu 14 Zentner, 
und von denjenigen, die in andere 
Rayons zur Ernte kamen, bis 4 
Zentner von Jedem nach Vorwei­
sung einer Bescheinigung von 
der Wirtschaft über die Menge 
des verdienten Getreides wäh­
rend der Erntebergung, und Ihnen 
die gleiche Getreidemenge an 
ihrem ständigen Wohnort zurück­
zuerstatten.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wird gestattet. 1978 
während der angestrengtesten Ar­
beitszeit In den Kolchosen und 
Sowchosen Traktoren und Tank­
wagen mit Fahrern sowie Trakto 
rlsten-Maschlnlsten und Kraft­
fahrer aus Industrie-, Transport- 
und anderen Betrieben, aus An­
stalten und Organisationen her­
anzuziehen. ohne die Erfüllung 
der für sie festgelegten Planauf­
gaben zu beeinträchtigen. Die 
Begleichung der Aufwandkosten 
für die Beförderung der Technik 
und der Reisespesen der besagten 
Arbeiter zur Arbeitsstelle und 
zurück erfolgt auf Kosten der 
Betriebe. Anstalten und Organi­
sationen, die diese Arbeiter und 
die Technik In die Kolchose und 
Sowchose schicken.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe wird gestattet, Im 
Jahre 1978 den Arbeitern, die 
an der Bereitstellung von Heu. 
Stroh. Sllofutter, Welksilage und 
bei der Produktion von Grün- 
mehl beschäftigt sind, bis 10 
Prozent des bereitgestellten Heus 
und Silofutters sowie bis 20 Pro­
zent Stroh (unentgeltlich) als Zu­
satzlohn zu verabfolgen und es an 
ständige Mitarbeiter der Sowcho­
se und anderer Landwirtschafts­
betriebe. die Vieh Im Eigenbesitz 
haben, nach planmäßigem Selbst­
kostenpreis zu verkaufen.

Den Direktoren der Sowchose, 
forstwirtschaftlicher Betriebe und 
anderer staatlicher Landwirt- 
Schaftsbetriebe wurde das Recht 
gewährt, bis 50 Prozent des 
Heus (unentgeltlich) .den Arbei­
tern zuzuteilen, die bei der ma­

nuellen Mahd und Beschaffung 
von Heu auf Ländereien beschäf 
tlgt sind, die für den Einsatz von 
Traktoren und Maschinen unge­
eignet sind. Die Arbeit bei der 
Beschaffung von Heu, das unent­
geltlich zugeteilt wird, wird nicht 
entlohnt.

Es wurde empfohlen, diese Ar- 
ten von Stimulierung der Mitar­
beiter der Sowchose und anderer 
landwirtschaftlicher Betr lebe 
auch In Kolchosen anzuwenden.

Die Ministerräte der Unions­
republiken werden beauftragt, 
eine strenge Kontrolle zu ge­
währleisten über die Schüttung 
von eigenem hochwertigem Saat- 
et In den Wirtschaften nach vol- 

n Bedarf über die Schaffung 
von Rücklage, und Saatgutreser­
vefonds von Getreide und Körner­
leguminosen In den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen staatli­
chen Wirtschaften, sowie Uber 
die Planerfüllung In der Erfas­
sung von Sortensamen für staat­
liche Ressourcen. Der erzielte 
Gesamtertrag der perspektivi­
schen und Mangelsorten von Ge­
treide und Körnerleguminosen so­
wie der einfachen Maishybriden 
Ist nur für Aussaatzwecke zu ver­
wenden.

Um die materielle Interessiert­
heit der Traktorlsten-Maschlnl- 
sten an einer termingerechten 
und hochqualitativen Durchfüh­
rung der Arbeiten beim Herbst­
sturz zu heben, wurde den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken 
das Recht eingeräumt, den Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben zu ge­
statten und den Kolchosen zu 
empfehlen, im Jahre 1978 den 
Traktoristen-Maschlnlsten, d 1 e 
beim Herbststurz beschäftigt sind, 
bis 7 Kilogramm Getreide nach 
dem Ankaufspreis für Jede 
Schichtleistung, die Im Laufe von 
30 Tagen vom Beginn der mas­
senhaften Ernte der vorangegan­
genen Kultur und bis 5 Kilo­
gramm in der nachfolgenden Pe­
riode unter der Bedingung ho­
her Arbeltsqualltät zu verkaufen.

Die Staatsbank der UdSSR 
wurde beauftragt, einzelnen Kol­
chosen. Sowchosen und anderen 
staatlichen Landwirtschaftsbe­
trieben langfristige Kredite zu 
Ewähren für die Bezahlung der 

rntetechnlk. für den Bau von 
Trockenanlagen für das Ge­
treide. für Tennen und über­
dachte Getreidespeicher sowie 
für Stellen der technischen War­
tung von Viehfarmen.

Zwecks Reduzierung der Ter­
mine der Getreideabnahme wird 
dem Ministerrat der RSFSR und 
dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR das Recht einge­
räumt. von Beginn der Getreide­
abnahme bis zum 1. Dezember 
1978 die Verladearbelter, die 
beim Verladen des Getreides In 
den Getreldeabnahmestellen der 
Neulandgebiete beschäftigt sind, 
nach dem um 50 Prozent er­
höhten Tarif zu entlohnen unter 
der Bedingung, daß sie Ihr Ta­
gessoll leisten.

Das Ministerium für Ver­
kehrswesen. das Ministerium für 
Binnenflotte und das Ministeri­
um für Marine wurden beauf­
tragt. die erstrangige (plan­
mäßige) Bereitstellung von Ei­
senbahnwagen und Schiffen für 
Frachten zu sichern. bestimmt 
für die Land- und Wasserwirt­
schaft, für Getreideabnahme­
betriebe und andere Organi­
sationen. die es mit der Sicher­
stellung von Erfassungen und 
der Erhaltung des Getreides so­
wie anderer Agrarprodukte Im 
Jahre 1978 zu tun haben. Bel 
überplanmäßigen Transportie­
rungen haben sie die Bereitstel­
lung von Eisenbahnwagen. 
Frachtschiffen und Containers 
für den Abtransport besagter 
Frachten In Vereinbarung mit 
den Ministerien und Behörden 
zu sichern. Für den Transport 
von Gemüse und Obst aus den 
Südgebieten des Landes sind in 
den Verkehrsplänen Sonderzüge 
mit erhöhter Geschwindigkeit 
vorzusehen.

Die Ministerräte der Unlonsre- 
Subliken. die Ministerien und 

mter haben die notwendigen 
Maßnahmen zu erarbeiten und zu 
treffen, um die Entladung der 
Eisenbahnwagen mit Frachten 
für die Landwirtschaft und mit 
Agrarerzeugnissen zu beschleuni­
gen.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wurde das Recht ge­
währt, ausnahmsweise im Jahre 
1978 zu landwirtschaftlichen Ar­
beiten Studenten von Hochschu­
len (außer derer In den ersten 
und den letzten Studienjahren), 
Schüler mittlerer Berufslehr­
anstalten (außer derer im letz­
ten Studienjahr) und die Schüler 
technischer Berufsschulen (außer 
derer in mittleren technischen 
Berufsschulen) heranzuziehen. 
Die an diesen Lehranstalten Stu­

dierenden sind zu den land­
wirtschaftlichen Arbeiten nur 
bei äußerster Notwendigkeit und 
nicht länger als für einen Mo­
nat heranzuziehen.

Es wurde der Vorschlag des 
ZK des Komsomol und des Ml- 
nlsterrats für Hoch- und mittle­
re Fachschulbildung der UdSSR 
angenommen über, die Auswer­
tung der Arbeitserfahrungen der 
Studententrupps auch bei der 
Organisation der landwirtschaft­
lichen Arbeiten, die die Studen­
ten im Jahre 1978 leisten wer­
den.

Die Zentralkomitees der kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken. die Reglons-. Ge­
biets- und Rayonpartelkomitees 
sowie die Parteiorganisationen 
der Industriebetriebe werden 
beauftragt. Ln Form der Pa­
tenschaft Hilfe für die Kolchose. 
Sowchose. Getfeldeabnahme- und 
Getreldeaufbereltungsbe tr 1 e be 
seitens der Industriebetriebe In 
Überholung der Erntetechnik, 
der Getreidespeicher und Getrei­
desilos. in der Vorbereitung und 
Durchführung der Erntebergung, 
der Bereitstellung von Agrarpro­
duktion und Futter, sowie in der 
Renovierung von Viehställen. in 
der Ausstattung der Futterab- 
telhingen und Futterküchen und 
in der Mechanisierung kraft­
raubender Prozesse auf den Far­
men im Jahre 1978 zu organisie­
ren.

Die Mtailsterräte der Unions­
republiken werden beauftragt, 
auf Vereinbarung mit dem Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR und den entsprechenden 
Republikgewerkschaftsräten für 
die Zelt der Einbringung und 
Transportierung von Getreide 
und anderen Agrarprodukten 
der Ernte des Jahres 1978 für 
die ländlichen Rayons oder Grup­
pen von Rayons, sowie autono­
me Republiken. Regionen und 
Gebete Rote Wanderfahnen mit 
Geldprämien zu stiften, die 
nach den Arbeitsergebnissen für 
alle 10 Tage an Autokolonnen 
und andere Transportbetriebe zu 
überreichen sind. Es wurde auch 
empfohlen. den Ehrentitel 
„Bester 1m Autotransport von 
Agrarerzeugnissen der Ernte 
1978" mit Überreichung von 
Ehrenurkunden des Gebiets-, 
Regionsvollzugskomitees und des 
Ministerrats der Republik zu 
stiften. Es wurde empfohlen, an 
die Traktoristen-Maschlnlsten, 
Arbeiter und Fachleute, die 
hohe Leistungen In der Durch­
führung der Erntebergung und 
Erfassung von Agrarprodukten 
Im Jahre 1978 gesichert haben. 
Personenkraftwagen und Motor­
räder außer der Reihe zu ver­
kaufen.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken. das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, 
das Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR und die So­
jusselchostechnlka wurden be­
auftragt. ein strenges Sparen 
der für die Durchführung der 
Ernte des Jahres 1978 bewillig­
ten materiellen Ressourcen zu 
sichern.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR sind auch andere 
Maßnahmen zur rechtzeitigen 
Vorbereitung und orgahlslerten 
Durchführung der Ernte und 
Bereitstellung von Agrarproduk­
ten und Futter sowie zur er­
folgreichen Viehhaltung in der 
Winterperlode 1978—1979 fest­
gelegt.

Das Zentralkomi t e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR brachten ihre Zuver­
sicht zum Ausdruck, daß die Par­
tei-, Sowjet-, Landwirtschafts-, 
Gewerkschafts- und Komsomol. 
Organisationen. die Kolcho­
se und Sowchose. I n d u- 
strlebetrlebe und Transportor­
ganisationen. ausgehend von den 
Aufgaben, die Im Schreiben des 
Zentralkomitees der KPdSU, -des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol „Ober die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die Erfüllung und Überbietung 
des Jahresplans 1978 und für 
die Steigerung des Kampfes um 
Produktionseffektivität und Ar­
beltsqualltät". gestellt worden 
sind, alle Maßnahmen treffen 
werden, um einen exakten Ar­
beitsrhythmus während der Ern­
tebergung und Futterbeschaf­
fung. der Durchführung der 
Ernte ohne Verluste, der Be­
schaffung der notwendigen Fut­
termenge. für die Erfüllung und 
Überbietung der Pläne 1m Ver­
kauf von Getreide und anderer 
Agrarprodukte an den Staat 
Im Jahre 1978 und für die er­
folgreiche Viehwinterung In der 
Periode 1978—1979 zu sichern.

4. Juni — Tag des Meliorators

Fortschritte im Wasserwirtschaftsbau
In den Jahren nach dem Malplenum (1966) des ZK der KPdSU, auf dem 

der Beschluß „Ober die weitgehende Entwicklung der Melioration der 
Ländereien zur Erzielung hoher und stabiler Erträge von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Kulturen" gefaßt wurde, sind in den Wasserwirt- 
schattsoau der Republik etwa 4 Milliarden Rubel investiert worden, davon 
nahezu 1 Milliarde Rubel allein in den ersten zwei Jahren des zehnten Plan- 
lanrtünlts, Es wurden etwa 770 000 Hektar neuer bewässerter Ländereien in 
Nutzung genommen. Gegenwärtig hat ihre Fliehe 1,8 Millionen Hektar 
erreicht. Es sind 850 000 Hektar bewässerter Massive aufgebessert, mehr als 
4 000 Kilometer Stahlbetonkanäle gebaut worden.

Diese Angaben führte der Ml 
Bister für Melioration und Was­
serwirtschaft der Kasachischen 
SSR A. A. Tynybajew im Ge­
spräch mit dem KasTAG-Korres- 
pondenten an. Er nannte eine Rei­
he von Großbauvorhaben: das

Tschardara-Staubecken, das Ksyl- 
Kum-Bewässerungssystem, den 
Wasserbaukomplex Kasaly, die 
Bewässerungsmassive Bosol, Ak- 
dala, Tschlngeldy und andere. 
Man begann mit dem Bau des 
Anlagenkomplexes für die Betör

derung des Irtyschwasscrs in die 
Industriegebiete Dsheskasgan, 
Atasu und Schetskl. Es wurden 
mehr als 7 500 Kilometer Was­
serleitungen gebaut und Ihrer 
Bestimmung übergeben, die 620 
Siedlungen der Republik mit 
Wasser versorgen.

Während früher der Bau von 
wasserwirtschaftlichen Anlagen 
nur In den Süd- und Südostgeole- 
ten der Republik betrieben wur 
de. werden gegenwärtig In al­
len Gebieten Staudämme, Stau­
becken. Bewässerungssysteme ge. 
baut und bewässerte Massive ein­
gerichtet.

Es wurden die Arbeiten zur 
Automatisierung der Wasserrege­
lung Im KsybKum-Kanal been­
det, die erste Baufolge des Be­
wässerungssystems Georgljewka, 
das Talas-Staubecken, die Was­
serbaukomplexe an den Flüssen 
Kaskelen und Talgar fertigge­
stellt. Die Arbeiten zur Automa­
tisierung der Bewässerungssyste­
me Tentek und Karatal und ande­
rer Objekte werden weiterge­
führt. Die Automatik hat den Be 
trieb der Bewässerungssysteme 
verbessert, sie fördert Ihre Über­
führung auf eine Industrielle 
Grundlage, die Zentralisation der 
Steuerung der Wasserverteilung

und Verringerung der manuellen 
Arbeit.

Die Wirtschaften der Republik 
verfügen über einen Maschinen­
park von 12 000 Beregnungs­
und 8 000 Pumpenanlagen. Da­
mit werden etwa eine halbe Mil­
lion Hektar Land bewässert.

In hohem Tempo werden die 
Arbeiten zur Einrichtung von Be 
wässerungsmassiven auf der Ba­
sis von Grundwasser ausgef'lhrt.

Große Aufgaben stehen vor 
den Melioratoren der Republik 
im zehnten Planjahrfünft. Es sol­
len 410 000 Hektar neuer bewäs­
serter Ländereien und 25 Millio­
nen Hektar Weiden in Nutzung 
genommen, der Melloratlonszu. 
stand von 77 000 Hektar aufge­
bessert und 680 Kilometer Was­
serleitungen gebaut werden.

Tm Abflußgeblet des Syr-Darja 
soll der Bau von großen Bewäs­
serungsmassiven In den Gebieten 
Ksyl-Örda und Tschlmkent been­
det werden. Es wird mit der Er­
richtung von Bewtlsserungsmassl- 
ven für Rübenanbau In den Ge­
bieten Dshambul. Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan, der Massive Keles 
und Ksyl-Kum Im Gebiet Tschlm­
kent für Baumwollanbau und In 
der Zone des Irtysch-Karaganda- 
Kanals für Gemüse und Kartoffel- 
anbau begonnen werden.

Es Ist vorgemerkt. Im Jahre 
1978 87 000 Hektar neuer be­
wässerter Ländereien In Nutzung 
zu nehmen, 194 Kilometer Ma- 
glstralwasserleltungen und vieles 
andere mehr zu bauen.

In unserer Branche wirken vor­

treffliche Meister Ihrer Sache, 
darunter J. I. WorobeJ, Bagger­
maschinist aus dem Trust „Zelt- 
nogradwodstrol"; der Held der 
Sowjetunion A. N. Ostapenko. 
Fahrer aus dem Trust „Koktsche- 
tawwodstrol”. K. Nurlajew, Bag­
gerführer aus dem Trust „Man- 
gyschlakwodstrol": M. Kurman- 
kulow, Ingenieur aus der Verwal­
tung der Bewässerungssysteme 
Tschlllk: T. Usmanow. Wasser- 
wart In der Verwaltung für Be­
wässerungssysteme von Tschllll. 
und viele andere.

Für sie alle Ist der patriotische 
Aufruf Keiner neben Dir darf 
zurückblelbenl" zur Kampfdevise 
geworden, Die Melioratoren rich­
ten sich nach Ihnen und würdi­
gen das dritte Planjahr mit Stoß­
arbeit.
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• Oswald PLADERS

t i / 1 1 hinter mir zugeschlagen.WnrtP^nnl Ich konnte seine stickige Luftn(cht mehr verlragen. 
Und zu den Bäumen ging Ich, 

Ich wartete fragte einen Baum,
im Warteraum worauf er warte. An den stürmischen Wind
auf meines Lebens holden Traum. verwies er mich.
Er kam nicht Qer brauste:
Da bestieg Ich ein Karussel. Ich ring' mit Ihm das ganze Leben.
feld^teteÄ^ab^ cnr "**’ undh a1,'1 nl^ ergeben'
in meinen Warteraum. Da hör« lch dle Bfiume sln8en-
Doch bald hab Ich die Tür des Warteraums das Hohelied des Lebens.

Mißtrauen
Das Mißtrauen schreit: 
Seht, liebe Leut' 
euch die Treue mal an. 
Hinter ihrem aus tiefster Brust 
kommenden Ja 
setzt sich sofort
ein argwöhnisches Fragezeichen 
Es entkleidet die Treue.
Entblößt steht sie da. 
spottbillig wird ihr Kleid 
auf dem Markte der Herzen. 
Doch die Liebe 
schenkt der Treue 
aufs neue 
ein Kleid.
gewebt aus Freude und Leid.

Wogen
Wie deine dunklen Locken. Liebste, wogen.
Schon kommen Möwen geflogen.
Hat das Meer euch betrogen?
Zu des Meeres Wogen kehrt zurück!
Mich umwogt dein gleißendes Haar 
Ihre Tiefe ist voller Gefahr.
Reicht mir nicht 
die rettende Hand. 
Ich suche nicht den sicheren Strand.
Vom Meere höre Ich die Möwen schreln 
Daß ich nicht mit Ihnen gezogen, 
werden sie es mir verzeihn?

Woldemar SPAAR

Neuer Tag'
Der Garten wiegt die Früchte sanft in Traum.
Die Schatten hangeln sich empor durch Zweige.
Noch einmal äugt der Tag bei seiner Neige 
auf eine Bank dort unterm Fliederbaum.

Sie kommt Ihr Hut sitzt keck, ein wenig schief, 
im Haarputz hat ein Lüftchen sich rerfangen.
Da huscht sie hin zur Bank mit glüh'nden Wangen.
entfaltet hastig einen kleinen Brief

Erloschen ist der letzte Sonnenstrahl.
Doch durch den Abend jubelt still der Garten.
Wie heiß, wenn Liebe loht, des Herzens Schlag! .

Das Mädchen liest den Brief zum dritten Mal.
Sie braucht nicht bis zum nächsten Morgen warten — 
hell steigt aus diesem Brief ein neuer'Tag.

Woldemar HERDT

* * *
Es ruft aus dem Weiher 
die Rohrdommel sacht, 
versteckt unterm Schleier 
der sternhellen Nacht.

Der Mond wetzt am Felsen 
die Sichel aus Stani.
mäht Ähren im reide, 
versteckt sich im Tal.

Die Wolken erwischen 
den nächtlichen Dipb. 
Ich nasche inzwischen 
paar Küsse beim Lieb.

Wer sicht es im Dunkel, 
wo niemand mehr wacht?... 
Zwei schwebende Funken — 
die Ohreule lacht

IN seiner hohen 
statt war etwas 

Uches. obwohl er 
ernstlich Sport getrlcbc 
te. Sein ansehnlicher 1

Ge- 
Sport- 

_ nie 
■trieben hat- 

_ ____ _______  _r Körper­
bau war wohl eine Erbschaft. 
In der achten Klasse war Peter 
Rollslng schon ein kräftiger 
Bursche und kam In den mathe­
matischen Fächern nicht schlecht 
voran. Nach der Beendigung 
der Mittelschule ging er auf 
eine polytechnische Hochschule 
und wurde Ingenieur. Nun be­

Herbert HENKE

Das gepSatzte Heizrohr
kleidete er schon das zwölfte 
Jahr die Stelle des Chefinge­
nieurs In einer Hausverwaltung. 
Seine Familie bestand aus drei 
Personen. Frau Rollslng. eine 
hübsche rundliche Dame, hatte 
sich nach und nach Ihrem Gat­
ten 'm allem angepaßt. Es ging 
nicht anders Der Fam’.Uenir'.e- 
den wäre sonst gefährdet ge­
wesen. denn Peter Rollslng 
hielt sich für einen Mann von 
festen Grundsätzen. Seine Mei­
nung galt In der Familie als 
unfehlbar. Wenn er mal einen 
Entscheid traf, so war daran 
nicht mehr zu rütteln. Die Gat­
tin und die Tochter Lina waren 
längst an solch eine Ordnung 
gewöhnt. Manchmal wollte die 
Tochter zwar rebellieren, aber 
es genügte gewöhnlich ein ge­
bieterischer Blick des Vaters, 
um Ihre Widerspenstigkeit zu 
zähmen. Peter Rollslng hielt 
es für überflüssig. Ziel und 
Zweck seiner Anordnungen zu 
erklären. Es kümmerte ihn we­
nig. wie Lina sich dazu ver­
hielt. Sie war verpflichtet, zu 
gehorchen.

Das Familienbudget war nicht 
gerade groß, auch träumte der 
Vater längst von einem Per­
sonenwagen, deswegen knauser­
te man ein wenig mit den Aus- 
Sben. Das heißt aber nicht, 

ä man sich Entbehrungen 
auferlegte. Man verzichtete nur 
auf „unvernünftige Einkäufe", 
ohne die man leicht auskommen 
konnte. Doch vom Leben wollte 
man nicht Zurückbleiben. Das 
Töchterchen erhielt sogar, als 
sie hartnäckig darauf bestand, 
echte Jeans und wenn die Drei 
das Theater besuchten, was 
allerdings selten geschah, sa­
hen s e durchaus elegant aus.

Und wer dürfte sagen, daß die 
Dre'zlmmerwohnung der Roll- 
slngs arm ausgestattet war? 
Es gab hier Teppiche und mo­
derne geschmackvolle Möbel.

Wenn es In dieser Wohnung den­
noch ungemütlich war. so gab 
es dafür andere Ursachen. Die­
se Ungemütlichkeit war für 
fremde Augen nicht sichtbar. 
Frau Rollsting, oder Anna Pet­
rowna. wie man sie in der 
Bibliothek, wo sie am Ausleihe­
stand arbeitete, nannte. fühlte 
sich zuweilen bedrückt. Alles 
ging seinen geregelten Gang, 
aber Irgendeine Disharmonie 
gab es doch. Was eigentlich? Mit 
Ihrer untergeordneten Stellung 

hatte sie sich längst abgefunden. 
Was war es also? Lag der 
Grund In ihren Beziehungen 
zur Tochter? Irgendeine Be­
fremdung drängte sich schon 
seit langem zwischen sie. Nach 
der Auffassung des Vaters war 
Strenge das einzige Mittel, von 
dem man nicht oft genug Ge­
brauch machen konnte. Auch sie 
war mit den Jahren zu dieser 
Überzeugung gekommen. Der 
Tagesablauf der Tochter wurde 
von den Eltern streng überwacht. 
Und es hatte den Anschein, daß 
sich diese Methoden rechtfer­
tigten: Lina brachte In der Re­
gel gute Zensuren nach Hause. 
Auf den Elternversammlungen 
brauchte man sich nicht zu schä­
men. Und doch fühlte sich die 
Mutter beunruhigt.

Im Dienst war Rollslng streb­
sam und umsichtig. Das bedeute­
te durchaus nicht, daß er es al­
len recht machen konnte. Die 
Wohnungsmieter waren, wie er 
sich überzeugt hatte, ein auf­
dringliches. immer unzufriede­
nes und auch egoistisches Volk. 
Jeder von ihnen war bestrebt, 
seine großen und kleinen Sor­
gen auf die Schultern der Haus­
verwaltung abzuwälzen. Hast 
du aus eigenem Verschulden
das Waschbecken zertrümmert,
dann sei so gut und sieh zu. 
wo du ein anderes herkriegst. 
Vernünftige Nutzung der Wohn­
räume! Das sollte man sich hin­
ter die Ohren schreiben! Vor­
zeitige Renovierung nimmt die 

. Hausverwaltung auch nicht vor.
Warte ruhig die vorgemerkle 
Frist ab. Aber wenn es mit 
der Heizung hapert, oder mit 
der Wasserleitung — dann bitte 
schön, ruft die Hausverwaltung 
an. dann ist es Ihre Pflicht und 
Schuldigkeit, diese Störung zu 
beheben...

Unter den Mitarbeitern war 
Peter Rollslng geachtet. aber 

nicht beliebt. Jemand hatte Ihm 
den Beinamen ..die Giraffe" 
angehängt. Das war wegen sei­
nes langes Halses. Als ob er da­
gegen etwas tun konnte! Peter 
Rollslng wußte von dieser Be­
leidigung. hielt es aber unter 
seiner Würde, davon Notiz zu 
nehmen. Es gab auch andere 
Unannehmlichkeiten. Fast Jeden 
Tag. Der Chefingenieur war 
schon darauf gefaßt, wenn er am 
Morgen mit gemessenen Schrit­
ten durch die Straßen ging. Be-

zu be- 
wenn er 

Wagen 
sehen... 
er. alle

sonders Jetzt, da er zeitweilig 
auch die Pflichten des Leiters, 
der sieh Im Urlaub befand, aus­
übte. waren beständig verschie­
dene Scherereien zu erledigen. 
Einen Bus benutzte Rollslng 
nicht. Er wohnte fünf Straßen­
viertel von seiner Arbeitsstel­
le und hielt es für zweckmäßig, 
diese Strecke zu Fuß — 
wältlgen. Natürlich, 
mal seinen eigenen 
bekommt, würde man

Unterwegs versuchte _, ___
Sorgen abzuschütteln. Er schau­
te In die Baumkronen hinauf, wo 
die Spatzen lustig schilpten, 
Gewiß, das gelang Ihm nicht 
Immer. So war es auch heute: 
Ihm fiel plötzlich die Havarie 
In der Gogolstraße ein...

Der Morgen hatte wie ge­
wöhnlich begonnen. Die erste 
Besucherin war eine noch Jun­
ge. aber, wie es schien, eigen­
willige und zänkische Dame. 
Sie beschwerte sich darüber, daß 
wahrend des peitschenden Re­
gens am vorhergegangenen Tag 
zwischen zwei Betonplatten In 
der Wand Ihrer Wohnung ein 
Leck entstanden sei. durch das 
das Wasser nun frei herabrleseln 
könne. Rollslng machte sich die 
nötigen Notizen und versprach, 
sich dieser Sache anzunenmen. 
Doch die Dame bestand auf einem 
sofortigen Eingreifen. Sie berief 
sich dabei auf ihren durchnäß­
ten Wandteppich und den Bü­
cherschrank. der aus dem Lelm 
gehe... Nur mit Mühe war es 
Ihm gelungen, sie zu beschwich­
tigen.

Nun trat ein hagerer Alter 
mit schlohweißem Fächerbart 
In sein Arbeitszimmer. Er 
schleppte ein Bein und überhaupt 
schien er seine Gliedmaßen 
schon nicht mehr so recht in der 
Macht zu haben. Peter Roll­
slng hatte eine ausgeprägte 
Abneigung gegen Jegliche Art

Er sah ale zum ersten Mal. als 
er Im Bestand einer Kommis­
sion des Sanitätsdienstes die 
Näherei besuchte. Ihn überrasch­
te Ihr antikes Profil. Einfach 
vom Standpunkt der Anatomie 
aus beurteilte er die klassischen 
Linien. Dann sah sie auf. Ihre 
dunklen Augen bekundeten Im­
mer noch die Konzentrierung auf 
die Arbeit, aber auch ein Klein 
wenig Neugierde. Albert kon­
statierte wieder ganz mechanisch: 
etwa« größere als gewöhnlich 
Augäpfel, die Pupille halbver- 
deckende Lider mit langen Wim­
pern. natürliche kastanienbrau­
ne Locken. Wie sie dann aber 
aufstand und mit Ihrer Nähar­
beit zu der Meisterin h'.nglng, 
da funkte es plötzlich In se'mem 
Innern. Oh. diese vollendeten 
Formen! Eine ideale Figur! Er 
konnte Jetzt seine Blicke von 
Ihr nicht losreißen. Verschwun­
den waren die anatomischen Ta­
bellen. An ihrer Stelle tauchten 
Skulpturen altgriechischer Bild­
hauer. Gemälde von Tizian und 
Leonardo da Vinci auf. In den 
darauffolgenden Tagen schweb­
te Ihm überall das reizende Ge­
schöpf vor.

Und Jetzt stand sie vor Ihm. 
Doch In welcher Verfassung! Die 
Augen trübe, das Gesicht stark 
gerötet, müde schlaffe Haltung; 
sie strömte förmlich H'.tze aus. 
Gewiß Lungenentzündung, stellte 
er automatisch fest.

Sie entblößte unbefangen.
f'.elchgültig den Oberkörper,

'r.d oa fuhr es wieder In ihn. 
Die runden Schultern, die wohl- 
5‘formten Jugendlich-keuschen

ügel, deren Kelz auch die 
Krankheit nicht beeinträchtigen 
konnte, bannten Ihn. „Mensch. 
Albert, du bist Arzt. J 
den hippokratischen 
schworen, du darfst ,__ .._
den Kranken, den Leidenden se­
hen", hämmert er sich. Es ge­
lang nicht. Er tupfte mit dem 
Phonendoskop an der Brust da 
herum, wo überhaupt nichts ab­
zuhorchen war. Sie wandte sich 
um. Aber auch hier vermochte 
er nichts zu hören. Anstelle der 
Herztöne . und Lun.gengeräusche 
klang eine Slnphonle über 
Götterschörthelt und Mädchen- 
liebe. Der Eintritt des Chefarz­
tes erlöste Ihn von seinen Qua­
len.

„Sie muß Ins ______
Konstantin Petrowitsch." 
erfahrenen Alten genügte 
prüfender Blick. Er fühlt« 
die Pulsader am Hals.

du hast 
Eid ge- 
jetzt nur

Krankenhaus, 
" Dem 

ein 
üte noch

Dominik HOLLMANN erquickt das Herz, 
erfrischt den Mut

Freudiges
Es taut der Schnee, 
die Tropfen rieseln 
und eilen froh 
dem Bächlein zu. 
Der iunge Frühling 
uns begrüßet, 
das ist sein erstes 
Rendezvous. 
Bald läßt er

Streben
jedes Zweiglein grünen 
Schaut, wie er wuchtet, 
wie er schafft.
Den Menschen bringt er 
neue Mühen, 
auch neue Sorgen.

. neue Kraft.
Und Zuversicht
und frohe Hoffnung

Ein Zaubrer ist 
der liebe Frühling, 
wirkt Wunder, 
zündet neue Glut. 
Und wie der Lenz 
soll immer leben 
des Volkes Wohl, 
der Heimat Glück! 
So laßt uns freudig 
weiterstreben
Zum hehren Ziel 
mit klarem Blick.

von Gebrechlichkeit, und in ihm 
regte sich der Wunsch, diesen 
Besucher möglichst schnell los­
zuwerden. Der Überzieher des 
Alten war ziemlich verblichen, 
aber der Bart und die massive 
Hornbrille über der schön ge­
formten Nase gaben Ihm ein 
ehrwürdiges Aussehen.

„Was haben Sie?" fragte 
RoillsZng ungeduldig.

„Vor einer Woche war bei 
uns eine Überschwemmung. 
Wahrscheinlich ein geplatztes

Heizrohr... Unser ganzes Keller­
geschoß stand unter Wasser..."

Peter RoUslngs Gesichtszüge 
verdüsterten sich bei dieser 
Einleitung:

„Na und?"
„Ich brauche eine Bescheini­

gung Uber diesen Fall...“
„Wozu? Was haben Sie da­

mit zu tun?" In seiner Stimme 
schwang Unwillen mit.'

„Im Kellerraum befanden 
sich verschiedene Möbelstücke. 
Wir wollten gerade die Dielen 
streichen und trugen einen Teil 
der Ausstattung in den Keller. 
Es Ist nun alles unbrauchbar 
und..."

Rollslng ließ den Alten nicht 
ausreden. Er unterbrach Ihn 
mit der spöttischen Bemerkung:

„Und da wollen Sie mir eine 
Rechnung vorlegen?"

Ohne auf die Ironische Be­
merkung zu achten, fuhr der 
Besucher ruhig fort:

„Alles war versichert. und 
nun verlangt man von mir die­
se Besehe Inlgung."

„Na endlich! Damit hätten 
Sie doch beginnen sollen!" rief 
Peter Rollslng gereizt. Es war 
Ihm nicht gerade angenehm, an 
diese Havarie erinnert zu wer­
den. Er schaute den Alten bei­
nahe feindselig an. Der Inge­
nieur fühlte sich nämlich nicht 
ganz schuldlos dabei. Er hatte 
damals, als das Heizsystem ge­
prüft werden sollte, übereilt 
gehandelt. Die von Ihm angeord­
nete Druckbelastung war augen­
scheinlich zu hoch gewesen und 
in der Folge... Und noch ein 
Umstand machte Ihm Beden­
ken: Es wäre seine Pflicht ge­
wesen. selbst an die Unfallsstel­
le zu fahren. Die Leutchen aus 
dem Bergungskommando hat­
ten das Rohr zwar sofort ge­
sperrt. aber nicht daran gedacht, 
das Wasser aus dem Keller zu 
pumpen. Er selbst hatte erst

Willibald 
FEIST Liebe ist immer Liebe

Lungenentzünd u n g... Akute Lungenentzündung. 
Bedenklicher Zustand. Aber Sie 
Übernehmen sic und sorgen mir 
dafür, daß sie nach drei Wochen 
wieder In den Klub tanzen 
geht."

Paula lächelte schmerzlich. 
Plötzlich wankte sie. Albert 
konnte sie gerade noch auffan­
gen. Behutsam trug er sie hln-

Drei Tage kämpfte er gegen 
die Krankheit. Dann war die 
Krise vorbei. Am vierten Mor­
gen schlug sie die Augen auf. 
Sie fühlte seine kühle Hand auf 
Ihrer immer noch heißen Stirn. 
Oh. W.c wohl das f “ ’----
sam sanken die Lider 
herab.

Vor dem Weggelben — 
nochmals in das Zimmer. Paula 
schlief. Der Atem ging ruhig. 
Auf der Stirn perlten Schweiß­
tropfen. Die Stimme des Arztes 
flüsterte: Du kannst Jetzt gehen, 
die Gefahr ist vorüber, sie muß 
nur ruhen. Doch etwa« hielt Ihn 
am Platz. Er sah grüne schattl- ... . „— ■---- duftende

dieser 
und das

Wesen

tatl Lang- 
wüeder

sah er

ge Alleen, herrlldhe 
Blumenbeete. Inmitten 
Pracht wandelte er. 
hübschste anmutigste -------
hing an seinem Arm... Leuch­
tende Augen blickten liebevoll 
zu ihm auf...

„Könnten Sie nicht etwas zur 
Seite treten! Wie soll Ich uenn 
da auf waschen?"

Vor ihm stand die ewig mür­
rische Tante Barbara mit Ihren 
Aufräumegeräten. Albert fiel 
aus allen Wolken. Langsam trot­
tete er davon.

Mit Paula ging, es aufwärts. 
Ihre Augen erhielten neuen 
Glanz, und sie selbst bezeugte 
wieder Interesse an der Umge­
bung. Zwischen Patientin und 
behandelndem Arzt kam es zu 
ganz besonderen Beziehungen. Je 
besser sich Paula fühlte, desto 
zurückhaltender wurde sie zu Al­
bert. Sie fürchtete steh vor sei­
nem Erscheinen und sehnte es 
doch herbei. Wenn er dann ins 
Zimmer trat, schlug ihr Herz 
stürmisch. Verschwunden war 
die Unbefangenheit. Sie wagte 
nicht, Ihm in die Augen zu se­
hen und erbebte unter seinem 
Blick. Ängstlich bemühte sie 
sich, daß Ja kein übriger Zenti­
meter vor Ihm enthüllt wurde. 
Wenn er dann wegg'.ng, war ihr.

vor zwei Tagen von dieser Un­
terlassung erfahren. Und nun 
verlangte dieser Mann...

„Eire solche Bescheinigung 
können wir Ihnen nicht geben", 
sagte Rollslng trocken.

„Ja. wieso denn?“ der Alte 
senkte den Kopf und schaute Ihn 
über die dicken Brillengläser 
hinweg fragend an.

„Scnon . deswegen, well Ses- 
sei. Schränke u. s. w. nicht Im 
Keller aufbewahrt werden."

„Es war Ja nur zeitweilig und 
die Inspektion für 
rung will Ja nur die 
bestätigt haben, daß

Verslche- 
Tatsache 

__ .....o. __ es einen 
solchen Fall gegeben hat. Alle 
Einwohner und auch die Nach­
barn wissen sowieso davon."

„Uns Ist nicht bekannt, wozu 
Sie In Wirklichkeit ein sol­
ches Schriftstück nötig haben. 
Ihre unbegründete Behauptung 
genügt uns nicht."

Der Alte griff hastig In die 
Brusttasche und entfaltete ein 
Schriftstück:

„Da sehen Sie bitte. Von der 
Inspektion für Versicherung. 
Schwarz auf weiß."

Peter Rollslng machte keine 
Anstalten, das tnm hlngerelch- 
te Schreiben zu betrachten. 
Schroff sagte er:

„Die ganze Sache geht uns 
gar nichts an. Sie befinden sich 
In der Hausverwaltung. Wir zah­
len keine Versicherungsgelder. 
Lassen Sie uns gefälligst In 
Ruh. wir haben auch sonst aller­
hand zu tun."

„Das Ist fauler Bürokratismus!" 
empörte sich der Alte.

Um seine Handlungsweise ei­
nigermaßen zu rechtfertigen, 
sagte der Ingenieur Jetzt be­
günstigend:

„Die Inspektion für Versiche­
rung wird sich selbst an uns 
wenden, wenn sie es für nötig 
finden sollte. Für alle Fälle 
lassen Sie uns Ihren Namen und 
Ihre Adresse zurück."

Der Alte kritzelte etwas auf 
ein Blatt Papier, dann stapfte 
er. unverständliche Worte mur­
melnd, eilig zum Ausgang.

Peter Rollslng hielt sich für 
einen durchaus ehrlichen und 
pflichttreuen Menschen. Sein 
Gerechtigkeitssinn empörte sich 
sonst über jede gesetzwidrige 
Handlung. Und wie verhielt es 
sich hier? In Ihm regte sich 
doch das Gewissen. Aber er wies 
es zurecht, denn er redete sich 
ein. daß er In dieser verzwick­
ten Lage nicht anders handeln 
konnte. Mußte der alte Knacker 
auch gerade zu dieser Zeit seCne 
Möbel hlnuntertragen? Der Kram 
Ist vielleicht kaum der Rede 
wert, aber er schlägt Lärm. 
Und wenn er mit der verlangten 
Bescheinigung in die Versiche­
rungsanstalt kommt, könnte es 
Jemandem einfallen, nach den 
Ursachen der Havarie zu for­
schen. Warum sollte der Staat

was 
soil- 

nlcht.

als ob die Sonne erlosch, als 
ob ringsherum nur graue Leere 
sei.

Auch Albert hatte seine Pla­
gen. Solange die Kranke In Ge­
lahr schwebte, widmete er sich 
Eanz dem Kampf mit der Kränk­

elt. In dem Maße aber, wie sich 
Paulas Zustand besserte, wurde 
die Stimme des Arztes In Ihm 
immer mehr zurückgedrängt. Es 
war ihm fast unmöglich, an ihrer 

’ Tür vorbeizugehen, al« ob in 
seinen Beinen Triebwerke eln- 
S'iaut wären, die von einer ge- 

mnlsvoUen Kraft In diesem 
Zimmer gesteuert wurden. Und 
wenn dann die Zelt kam. wo er 
wirklich drinnen sein muß­
te, wußte .er nicht, 
er mit sich anfangen 
te. Er erkühnte sich 
die bis ans Kinn hochgezogene 
Decke beiseite zu schieben, um 
das Herz und die Lungen abzu- 
horchen. Statt der vielen zärtlil- 
chen Worte, die In seinem Jüng- 
Hngsherz wogten, brachte er 
bloß die stereotypen trockenen 
Fragen des Arztes heraus, wel­
che wiederum nur mit einem 
kurzen schüchternen .Ja' oder 
.nein' beantwortet wurden.

Und obgleich beide sloh mit al­
len Fibern zu einander h’.ngezo- 
gen fühlten, wagte keiner, einen 
Ar.nähcrungssahrttt auch nur an­
zudeuten.

Am Ende der dritten Woche 
gesellte sich Konstant-n Petro­
witsch ganz unvermittelt zu Al­
bert. als dieser während seinem 
üblichen Rundgang gerade Pau­
las Zimmer betrat.

„Nun, wie geht es unserer 
Kranken?"

Albert war in äußerster Ver­
legenheit. Hatte er sich doch 
schon eine ganze Woche nicht 
getraut, Paula eingehend zu un­
tersuchen. „Das Herz Ist noch 
nicht ganz In Ordnung." brachte 
er endlich stotternd hervor.

Konstantin Petrowitsch trat 
an das Krankenbett mit der sorg­
fältig eingehüllten Paula. Rück­
sichtslos schlug er die Decke 
zurück, horchte, klopfte, prüfte 
und murmelte dabei etwas vor 
sich hin.

„Auch In den Lungen...", woll­
te Albert hinzufügen.

„Was spintisieren Sie denn 
da! Herz, Lungen..."

„Mir schien... Da ist...“ 

eite Rechnung begleichen, die 
aus Verschulden anderer... Das 
könnte Folgen haben... Peter 
Rollslng dachte an seinen gu­
ten Namen und an die höheren 
Instanzen. Unangenehm, äußerst 
unangenehm...

meiner 
deine

L—.jge Tage später kamen In 
der Abendstunde die Gatten 
Wesner zu Gast. An jedem 
Sonnabend spielte RoUslng mit 
seinem Freund einige Partien 
Schach. An diese Besuche am 
Wochenende war man schon 
längst gewöhnt. Mit Georg 
Wesner. der in einem Maschi­
nenbauwerk als Einrichter arbei­
tete, war Peter Rollslng noch 
aus der Schule her befreundet. 
Wesner war nach der achten 
Klasse als Lehrling Ins Werk 
gegangen und In wenigen Jah­
ren zum Einrichter aufgerückt. 
Er kannte sich In den verschie­
densten Maschinen aus und kam 
beliebigen Störungen schnell auf 
die Spur. Äußerlich haftete ihm 
noch immer etwas Knabenhaftes 
an: Er war kaum mittelgroß und 
von Jener gesunden Hagerkeit, 
die Energie und Ausdauer
erraten läßt. Er lachte gern 
und war stets zu fre*-1'-*—
Scherzen aufgelegt. 
Schachspiel pflegten s 
beiden zu hänseln:

„Unter dem Feuer 
schweren Artillerie wird ------
Festung da bald die weiße Fah­
ne hissen", stichelte Georg 
Wesner.

„Vorläufig sollst du einen 
Springer verschmerzen: Er hat 
ausgesprungen. Und überhaupt 
soll man den Tag nicht vor dem 
Abend loben."

„So viel Prahlerei wegen dem 
kleinen Opfer. Kaum der Rede 
wert. Meine Türme sind viel ge­
fährlicher. Schachl"

In diesem Moment klingelte 
das Telefon. Die Mutter, die 
Krade vorüberkam. nahm den

Irer. Lina bat um die Erlaub­
nis. nach dem Unterricht Ihre 
Freundin, die Geburtstag hat­
te, zu besuchen. Die Mutter sah 
fragend zum Vater hinüber.

„Mag sie gehen", sagte er 
zerstreut. Und fügte dann hinzu: 
„Aber sie soll Ihr . Regime 
nicht vergessen und rechtzeitig 
zu Hause sein."

Am Schachbrett entspann sich 
eine Unterhaltung über Erzie­
hungsprobleme.

„Das wichtigste Ist ein gutes 
Vorbild", sagte Georg Wesner. 
der vier Kinder, eine Tochter 
und drei Söhne, hatte. „Auch ap 
den. älteren Geschwistern sollen 
sich' die kleineren e'n Vorbild 
nehmen. Der kleine Knirps er­
zieht den noch kleineren..."

(Fortsetzung folgt)

und _______
lachte gern 

fröhlichen 
Beim 

sich die

„Zwei Jahre arbeiten wir be­
reits zusammen. Sie machten gu­
te Fortschritte, diagnostizierten 
sicher, genau... und auf ein­
mal..."

„Übergeben Sie die Kranke 
einem anderen Arzt zur Behand­
lung!" platzte Albert unerwar­
tet heraus.

denn das„Nanu! Wa« sind 
noch für Finessen?"

Paula hatte mit steigender 
Erregung zugehört. Jetzt hielt 
sie es nicht mehr aus.

„Was hab ich verschuldet? 
Warum ist er so böse?" Ihre 
Augen füllten sich mit Tränen. 
Konstantin Petrowitsch sah sie 
verwundert an.

„Ja. das weiß Ich auch nicht." 
brummte er verblüfft. „Vielleicht 
erklärt er uns etwas."

„Ja könnt Ihr. Sie, Konstan­
tin Petrowitsch, und auch Sie... 
Sie... denn wirklich nicht ver­
stehen. daß der Arzt auch ein 
Mensah Ist?"

„Ohoohoo!"
„Was hat er?" fragte Paula 

bebend.
„Hm! Wae er hat... Tja... 

Verliebt Ist er! Bis über die 
Ohren verliebt!" Und den ängst­
lich fragenden Blick Paulas 
beantwortend: „In dich, du 
Dummerchen! Ja. Ja. In dich!"

„Also. Albert Albertowitsch. 
Sie muß ich versetzen. Einer, der 
nicht festzustellen vermag, ob 
das Herz vorn einer Krankheit 
befallen oder von einem Amor- 
pfell verwundet ist. gehört zu 
den Sanitätern".

„Einverstanden!“
„Guck mal einer daher! Ein­

verstanden! Das könnte Ihnen 
gerade noch gefallen! Als Sa­
nitäter, sorgenfrei, hinter ande­
rer Rücken, ohne Jegliche Ver­
antwortung... Sch la u k o p f... 
Schwester, Sie sorgen -■-»»- 
daß dieses Mädchen 
wird. Es Ist gesunej". 
er der hlnzugetretenen 
ster. „Und Sie, Albert. _____
mir dafür ein, daß sie sich heute 
abend nicht gleich wieder er- 
kältet!”

Es Ist bereits Sommer, aber 
Albert sorgt sich an den war­
men Abenden immer noch um 
Paula. Er will eben doch nicht 
zu den Sanitätern versetzt wer­
den.

dafür, 
entlassen 

befahl 
Schwe- 
stehen

Neue Bücher

Lustige 
Geschichten

Sepp Österreicher Ist beim so­
wjetdeutschen Leser sehr be­
liebt. Das verdankt er vorwie­
gend seinen heiteren Versen kri­
tischen Inhalts, die schon viele 
Jahre gut illustriert im „Neuen 
Leben" gedruckt werden. Ge­
schickt greift er in dieseh Vers- 
werken menschliches Versagen 
an. stellt die Schwächen raff- 
süchtlger. unmoralischer Men­
schen bloß, geißelt all das, was 
uns Im Vorwärtsschrelten hin­
dert.

Im Verlag „Progreß" (Mos­
kau) ist eine Auswahl Sepp Ös­
terreichers heiterer Geschichten, 
betitelt „Peter Ohneruh und an­
dere" erschienen. Die Zeichnun­
gen stammen von Oleg Ize- 
chowskl. Belm Lesen dieses Bu­
ches denkt man sogleich an die 
Blldverserzählungen von Wil­
helm Busch, an „Max und Mo­
ritz", „Maler K’.ecksel". „Herr 
und Frau Knopp".

In der Einleitung heißt es: 
Das Ist der Peter Onneruh./Dem 
mach kein X vor für ein U!/ Er 
schaut die Umwelt kritisch an./ 
Macht euch bekannt mit diesem 
Mann.

Das möchte man beherzigen. 
Und wenn man das Buch durch­
gelesen hat, stellt man zufrieden 
fest: vortrefflich. Man staunt. 1 
wie der Dichter so treffend hab- 1 
gierige. Oberheb! ehe. böse oder 1 
auch dummkluce Menschen In 
volkstümlicher Sprache, sprich­
wortartigen Reimen an prangert 
und 'wie die Zeichnungen Oleg 
Izechowskls so treffend den 
Versen entsprechen.

Die Buchausstattung Ist gut 
und das Buch wird bestimmt 
Erfolg beim Leser haben. Es Ist 
230 Seiten stark, kostet 90 
Kopeken und kann In der Buch­
handlung „Woßchod" (Zelino- 
grad, Mlra-Straße 30) bestellt 
werden.

Orlo BOHN
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Internationaler Tourismus
gestern, heute, morgen

Ei ist gang und gäbe geworden, don Auslandsfourismus als „Export der 
Eindrücke" zu bezeichnen. Allbekannt ist auch seine Wichtigkeit als Mittel 
zur Festigung des Friedens auf der Erde. Aus diesem Grund mißt unser 
Sowjetstaat der Entwicklung und Festigung der internationalen Touristenbe­
ziehungen große Bedeutung bei und erfüllt konsequent die in der Ab- 
schlußakte der Beratung lür Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa ak-
zepHcrlen Vereinbarungen über die Erweiterung des Austauschs auf diesem 
Gebiet.

Unser Moskauer Korrespondent 
bat Valentin LEBEDEW, den Vor 
sfandsvorsltzcndcn der Unlomak 
tiengesellschaft „Intourist" den 
Losern der „Freundschaft", von 
den Perspektiven des Auslands­
tourismus in der UdSSR und 
über die Auslandsreisen der So­
wjetbürger zu erzählen.

Bekannlllch wächst Im Aus­
land jahraus, jahrein das Interes­
se für den ersten sozialistischen 
Staat <jer Welt, davon zeugt ins­
besondere der immer zunehmen- ’ 
de Tourlslenstrom in die Sowjet­
union. betonte unser Gesprächs- • 
Partner und führte recht interes­
sante statistische Angaben an.

In den letzten zehn Jahren ha­
ben 28 Millionen Ausländer aus 
mehr als 150 Staaten die UdSSR 
besucht. Die Rekordzahl von Aus­
landsgästen — 4.4 Millionen 
Personen — besuchte unser Land 
1977, wobei es 1967 nur 1,7 
Millionen waren. Allein in den 
letzten zwei Jahren, die nach 
der Unterzeichnung der Ab­
schlußakte von Helsinki vergan- 
Sen sind, hat die Sowjetunion 

en gegenseitigen Touristenver­
kehr mit anderen Staaten um 30 
Prozent vergrößert.

Die Reiserouten der Ausländs- 
I gäste in der UdSSR haben sich 

im letzten Jahrzehnt bedeutend 
verlängert. Jetzt führen sie nicht 
nur nach Moskau, Leningrad und 
die Republikhauptstädte, sondern 
auch durch weitere 140 Städte 
unseres Landes. Wir sehen den 
Internationalen Tourismus als ein 
wichtiges Mittel an. um die Aus­
länder mit der sowjetischen Le­
bensweise. mit der Ökonomik, 
Wissenschaft. Kultur und selbst­
verständlich auch mit den histori­
schen Denkmälern bekannt zu 
machen.

Valentin Lebedew untersuch, 
daß die internationalen Touri­
stenkontakte sich auf beiderseiti­
ger Grundlage entwickeln. 
Gleichzeitig mit dem Wachstum 
des Fremdentourismus in der 
UdSSR Ist eine ähnliche Ten­
denz auch in der Erweiterung der 
Reisen sowjetischer Touristen ins 
Ausland zu beobachten.

1967 waren es 1.5 Millionen 
Sowjetbürger, die Reisen außer­
halb der Grenzen unserer Hei­
mat unternommen hatten. Im vo­
rigen Jahr waren es schon 2.7 
Millionen. Das ist ebenfalls eine 
Spitzenleistung.

Es werden Maßnahmen zur 
weiteren zahlenmäßigen Vergrö­
ßerung und zur Entwicklung der 
Reiserouten der Sowjettouristen 
ins Ausland getroffen. Anfangs 
Juni z. B. wird eine neue Busli­
nie Moskau-London-Moskau er­
öffnet Sie führt über Polen, die 
DDR, die BRD und Frankreich. 
Aus der französischen Stadt Ca­
lais werden die Busse auf Fähr­
schiffen in den englischen Hafen 
Dover gelangen...

Es sei betont, daß der gegen­
seitige Touristenverkehr mit sol­
chen Ländern wie Italien, Frank, 
reich, Japan, die USA und die 
BRD sich in den meisten Fällen 
auf Jährlich über 100 000 Perso 
nen mit Jedem Staat beläuft. 
Früher, waren es nur einzelne 
Gruppen, die in diese Richtun­
gen fuhren.

Gleichzeitig sei hervorgeho­
ben, sagte Valentin Lebedew, daß 
die Grundlage der Internationa­
len Touristenkontakte der So­
wjetunion die Beziehungen mit 
sozialistischen Ländern ausma­
chen. Auf sie entfallen in diesem 
Jahr zwei Drittel des gesamten 
Touristenverkehrs der UdSSR.

Die sowjetischen Organisatio­
nen für Touristik lenken alle lh- 
're Bemühungen auf die weitere 
Entwicklung von Geschäftsver­
bindungen mit den RGW-Mit­
gliedstaaten und der SFRJ. Es 
bildet sich erfolgreich ein neuer 
Typ unternationaler Touristenkon­
takte — der internationale sozia­
listische Tourismus—heraus. Er 
erfüllt wichtige gesellschaftlich- 
politische Funktionen in den 
Beziehungen zwischen den Bru­
dervölkern.

Die Werktätigen der sozialisti­
scher Länder machen sich wäh­
rend ihrer UdSSR-Reisen mit 
den Errungenschaften des kom­
munistischen und sozialistischen 
Aufbaus sowie mit der Kultur 
bekannt, sie eignen sich fort­
schrittliche Erfahrungen auf ver­
schiedenen Gebieten der Volks­
wirtschaft an.

Diese Art massenhafter Gast­
reisen sowie Aufenthalte von 
Vertretern verbrüderter Städte, 
vpn Freundschaftsgruppen, die 
„Friedens", und ..Freundschafts­
fahrten" sind schon zu einer gu­
ten Tradition geworden. Allein 
In diesem Jahr werden über 300 
..Freundschaftszüge” aus den so­
zialistischen Ländern in der So­
wjetunion anreisen.

Die meisten Gäste kommen zu 
uns aus der Polnischen Volksre­
publik (6 Millionen Personen in 
den letzten 10 Jahren). In der 
gleichen Zelt haben etwa 3 Mil­
lionen DDR-Bürger und fast 7 
Millionen aus der Tschechoslowa­
kei. aus Bulgarien. Ungarn und 
Rumänien die UdSSR besucht, 
über 13 Millionen sowjetischer 
Reiselustige unternahmen Fahr­
ten in sozialistische Länder.

Das Ausmaß des Touristenver­
kehrs mit Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft Ist 
durch Abkommen festgelegt, die 
von den Regierungsorganen für 
Tourismus der VRB. der UVR. 
der DDR. der VRP. von Kuba, 
der MVR, der SRR und 
CSSR sowie der SFRJ i----
zeichnet sind. Eine weitere Ent­
wicklung erfahren die Beziehun­
gen mit den Organisationen für 
Tourismus der SRV und der 
KVDR.

Auf eine neue Stufe steigen 
die Verbindungen auf dem Gebiet 
des Tourismus mit den kapitali­
stischen und den Entwicklungs­
staaten. Früher nahmen wir 
hauptsächlich mit einzelnen Fir­
men oder Reisebüros Kontakte 
auf, letzt >erfolgen slé bereits auf 
der Regierungsebene' Es wirkt 
schon ein ganzes System von Ab­
kommen über die Zusammenar­
beit auf dem Gebiet des Touris 
mus mit dieser Ländergruppe.

Die Sowjetunion hat solche 
Abkommen mit Belgien, Irak. Ita­
lien, Zypern. Libanon, Finnland 
und Frankreich abgeschlossen. 
Übrigens wurde das Abkommen 
mit Frankreich als erstes nach 
der Konferenz In Helsinki abge­
schlossen und sieht die Entwick­
lung der Touristenkontakte im 
Geiste der Schlußakte vor. Die 
Fragen des Tourismus fanden 
auch In den Abkommen über 
wirtschaftliche und kulturelle 
Zusammenarbeit der UdSSR mit 
den USA. mit Großbritannien, 
mit der BRD, Kanada und ande­
ren Staaten ihre Widerspiege­
lung.

Das alles schafft günstige Vor­
aussetzungen zur Entfaltung 
des Touristenverkehrs. Jeden­
falls hatten allein Im vorigen 
Jahr eine Million sowjetischer 
Touristen Reisen In kapitalisti­
sche und Entwicklungsländer un­
ternommen und 1.5 Millionen 
Personen aus diesen Staaten hat­
ten die UdSSR besucht.

Es sei hervorgehoben, daß in 
den letzten Jahren die Zusam­
menarbeit mit den Firmen west­
licher Staaten zwecks Schaf­
fung einer materiellen Grundlage 
für Tourismus sich zusehends er­
weitert. So baut z. B. eine fran­
zösische Firma das Hotel „Kos­
mos" für 3 500 Gäste In Moskau 
und eine schwedische—das Gast­
haus „Pribaltljskaja" für 2 200 
Besucher In Leningrad.

Selbstverständlich beschränkt 
sich die Erweiterung des Hotel­
wesens für die Touristen nicht 
auf diese zwei, wenngleich auch 
große Objekte. Abgesehen von 
dem bedeutenden Wachstum des 
ausländischen Tourismus in unse­
rem Land, besonders im Zusam­
menhang mit den Olympischen 
Spielen 1980. plant der ..Intou­
rist". bis dahin die Zahl der Bet­
ten in ihren Hotels um weitere 
40 000 gegenüber den 15 000 
Plätzen in de'n Jahren 1971 — 
1975 zu vergrößern.

zXußer Moskau und Leningrad 
sollen in diesem Jahr große mo­
derne Hotels auch in Kiew. Riga. 
Kischlnjow. Jerewan. Charkow 
und Irkutsk Ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Es ist vorge­
sehen, bis Ende des Planjahr­
fünfts für die Auslandsgäste 46 
Hotels. Motels und Campings 
zu bauen.

Die weitere Entwicklung der 
internationalen Touristenkontakte 
der Sowjetunion wird den Kreis 
unserer Freunde Im Ausland ver-1 der .  ------ •.—.— .... —

unter- größern und die Herstellung el-
" ' ner noch besseren Verständigung 

zwischen den Völkern verschie­
dener Länder fördern.

Alexander SERBIN

Die J uff end tanzt
Die Zöglinge der Alina-Ataer 

Choreographischen Schule haben 
ein großes Fest hinter sich — 
auf der Bühne des Kasachischen 
Akademischen Abal-Opernhauses 
fand Ihre Abschlußaufführung 
statt. An diesem Fest beteiligten 
sich alle Schüler, wie die Ab­
gänger. die schon Einladungen 
in die Tanztruppen der Republik 
bekommen haben, so auch die 
Anfänger, die Ihren ersten ..Ma- 
trJoschka"-Tanz zeigten. Die Tän­
zer zeigten Ihr ganzes Können, 

I das sic In der Ballettschule er- 
I worben haben. Das „Bolero" von 
I Maurice Ravél. die „Choplnia- 
na", die Pas de deux aus ,.Dorn­
röschen" von Pjotr Tschalkow-

ski, Adolphe Adams „Giselle", 
Ludwig Mlnkus' „Don Quichot­
te" und „Der Korsar”, der klas­
sische Walzer und der Rumäni­
sche Tanz wurden von den Zu­
schauern mit Blumen und Beifall 
begrüßt.

„Es ist für uns eine große 
Freude, wir geben unseren Ab­
gängern das Geleit ins selbstän­
dige Leben", teilte dem KasTAG- 
Korrespondenten die Schuldirek­
torin, Volkskünstlerin der Kasa­
chischen SSR, S. I. Kuscherbaje- 
wa mit. Natascha Tschechowska- 
Ja. Albina Kutschinskaja. Bulat 
Baltemlrow, Viktor Gorobcz wer­
den auf der Bühne der Kasachi­
schen Oper und Scholpan Mus-

Verse am ■■■■■
■■iiiiMAckeneHde

Erste Sommerserenade
Der erste Sommermonat hißt die Segel 
aus sattem Junigrün an Baum und Ast: 
der Himmel rollt die ersten Donnerkegel, 
auf allen Wassern flimmert Sonnenglast.
Die Apfelbäume streuen Blütenflocken. 
derweil die KVschenbäume schon verblüht: 
den Sammer läuten ein die Tulpenglocken 
und erste Rosen sind schon heiß erglüht.
Die grünen Kuppeln der Kastanlenbäumc 
— mit weißen Blütenkerzen reich geschmückt — 
sind wie Verwirklichung von Sommerträumen; 
ein festlich Bild, das Äug' und Herz entzückt.
Die Felder gleichen weiten, grünen Meeren, 
wo noch verborgen künfl'gcs Körnergold: 
es reift heran und wird sich fleißig mehren 
und seinen Schöpfern zahlen reichen Sold.
Und überall ein Grünen. Blühen. Reifen.
wie es der Junge Sommer mit sich bringt: 
die Schnitter schon die ersten Sensen schleifen, 
was wie ein heller Ernteauftakt klingt.
Und Freude schäumt in allen Menschenseelcn. 
die offen für des Sommers Wunderpracht; 
und Freude tönt aus allen Vogelkehlen, 
die bang geschwiegen in der Winternacht.
Im Park und in den Gärten blüht der Flieder, 
sein süßer Duft uns sommertrunken macht: 
buntfarben prangt der Wiesen Blumenmieder, 
und Mädchenstimmen singen Sommerlieder 
so schön, daß uns das Herz im Leibe lacht!

Rudi RIFF

Ein Violinschlüssel, gekrönt von 
einem Schifllein der Admiralität — 
so ist das Emblem des traditionel­
len Fcslivals „Leningrader Musik- 
Irühling", das zum I4mal in der 
Stadt an der Newa stattfand. Die 
Leningrader Komponisten betrachten 
dieses Musikfest als ihre bedeutsam­
ste schöpferische Rechenschaftsle­
gung vor den Zuhörern.

Unter den Gästen des Festivals 
waren Komponisten und Musikwis­
senschaftler aus Bulgarien, Kuba, Ru­
mänien, der Tschechoslowakei.

Während des Festivals hat Ludmil­
la Sentschina, Preisträgerin des V. 
Allrussischen Wettbewerbs der Estra­
denkünstler in Moskau (unser Bild), 
neue Lieder der Leningrader Kompo­
nisten gesungen.

Festliche 
Veranstaltung

sachanow Im „Ensemble des 
klassischen Tanzes" wirken. I

Wir haben den ehrenvollen | 
Auftrag erhalten, uns am Abend 
der kasachischen Choreographie 
auf der Bühne des Kremlpalastes j 
In Moskau zu beteiligen. Zu­
gleich haben wir große Sorgen 
— wir bereiten uns auf die Auf­
nahme neuer Zöglinge vor. Un­
sere Pädagogen besuchten zehn 
Gebiete der Republik, um die be­
gabtesten Kinder mit den nöti­
gen Anlagen zum Beruf, die den 
Wunsch haben, sich der schönen 
Kunst des Tanzes zu widmen, ein- 
zujaden. Wir müssen Jetzt die 
besten von Ihnen auswählen.

(KasTAG)

Jm Sitzungssaal des Gebietsra­
tes der Gewerkschaften von Zeii- 
nograd fand eine Versammlung 
der Olfentllchkeit der Stadt ge­
widmet dem Internationalen Tag 
des Kindes statt. Die Eröffnungs­
rede hielt Sekretär des Stadtpar­
telkomitees S. Kcremkulowa. 
Dann sprachen die Verdiente 
Lehrerin der Republik, Beste der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR. Mutter von sieben Kindern 
A. B. Bakirowa, die Schleiferin 
des Betriebs „Zellnogradsel- 
m;isch" G. A. Nlkolajenko, die 
Klndcrärztln A. K. Chamsina, 
der Veteran des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Oberst a. D. L. 
N. Stepanow, die Erzieherin des 
Kindergartens Nr. 50 N. K. Pu­
tinzewa. Sie sprachen über die 
5roße Fürsorge, die unser Staat 
er heranwacnsenden Generation 

widmet und dankten der Korn 
munistlschen Partei, der Sowjet- 
rcglerung und persönlich dem Ge- 
ncralsekrelär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen Lconld Iljitsch 
Breshnew, für den unermüdlichen 
Kampf für Frieden auf Erden, 
und für die väterliche Sorge um 
die Kinder.

An der feierlichen Versamm­
lung beteiligten sich der Sekre­
tär des Gebietspartelkomitees 
der KP Kasachstans M. S. Isma- 
gambetowa und Mitgliedskandi­
dat des Büros des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans, Vorsit­
zender des Gebletsgewerkschafls- 
rates F. B. Walijew.

Zum Schluß sahen sich die 
Teilnehmer der. Festsitzung den 
Film „Die Famlllenbegebenhel- 
ten" an.

Max DOBRENKO

einander und immer näher zum Fuße des grauen Alatoogebirges. 
Im Bild: Eine Grünanlage in der Stadtmitte

Foto: TASS
Frunse, die Hauptstadt des vierfach ordengeschmückten Kirgisiens, rüstet 
ihrem ICO Jahrestag. Mit jedem Jahr rückt die Stadt ihre Grenzen aus

Unsere Anschritt: 
Uom Coaeiou 7-fi »ia>K,«<t’pofiHfliiia(|)T» 
473027 kataxcKa« CCP, r. llejtHHOrpaa.

----------------------- Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Daut Flitzepee
De fwee Pensionäre Hendritj 

Koop un Peta Schreda saute mol 
wada op de Boinlj verem Hus un 
haude so ea Jered. Ewa dit. un ewa 
jant, wo daut Lewe nu jeihf, un wo 
daut iascht wea. Von Tiet to Tief 
brommd op de Gaus en Motozikl 
oda uck eene leichte Maschin ve- 
bie.

„De foahre, aus wann se jesfouhle 
habe", meend Hendritj Koop. „Em­
ma jeiht dem junge Volk aules Jo 
langsaum. Eha de sich nich de Kno­
akes breatje, habe de tjeene Ruh."

„Waut haft doamet daut Stehle to 
done!" wundad sich Peta Schreda. 
De Motozikle un Maschine sent doch 
doa, om stoa'j to foahre, on de 
Knoakes bratjt sich mau de, wea 
aunstaut Vestaund Gloms em Kopp 
haft."

Koop wea aul reed, ut de Hut 
Io foahre, denn daut Wuat „Gloms" 
erinnad ahm aun längstvegoune Jo- 
ahre, aus he am Darp noch den 
Ealjenome „Glomsbiedel druach. 
Daut wea, aus wann Schreda sine 
Jedankc jeroude haud, denn ehe he 
reed kaum, daut Mui optomoake, 
säd de:

„Kaunst du di noch denfje, aus du 
en de twinija Johre en Flitzepee bue 
dedst! Daut wea don en Spektoko| 
le daut gaunze Darp.

„Doawejen brückst du goanich to 
lache", auntwuad Koop en bat hef-

zig. „Daut Raud wea goanich so 
schlacht..."

„Na jo, wann maun doa en Poa 
Osse veajespaunt haud..."

De Sach wea don nämlich so: 
Hendritj Koop wull veret Lewe jis- 
ren sinen Ealjenome loswoare, un 
he kaum op den Jedanke, de Welt 
en Staune to vesate. De Mensche 
sulle Uage un Mui opriefe fe laute 
Staunei He wull gaunzs heemlich 
en Flitzepee bue. De gauf daut wiet 
un breet nich, un he docht, daut de 
Mensche ahm noh so eenem Ereig­
nis nich mea „Glomsbiedel" nenne 
wurde. Nu haud he jieda Dach to 
houmre un to kloppre, to fiele ün to 
hacke. Sine Fru wea aul gaunz ner- 
ves jeworde.

Eenes Owens säd he to ar:

„Na. daut es jeschauft, morje es 
Sinndag, un doa woa wi seene, wea 
de Glomskopp es."

Aum Sinndag fosd he sin Flitze­
pee ope Gaus. Daut wea nich veel 
leichte aus en vondoagscha „Bela 
ruß". Aunstaut Gumm weare de 
Räda met di'jet Knauf bedreit. Om 
so en Dinfj en Schwung to brinje, 
wea eene Ossekrauft nedig. Koop 
sat sich op daut Raud, oba (oll fuats 
om. Dauf wadahold sich veelemol. 
Aus he endlich bowe saut un de 
schwöre Räda aum dreihe haud, 
rannd ahm de Schwcet ewa Nees un 
Mui, Daut haulwe Darp wea topje- 
rannl, grot un tjlin bejleit ahm un

bewundad oprechtig sin Woafj.
„Tjitj mol, waut de sich utjedochl 

haft", wea doa eene lüde Stemm ut 
dem Stemmcjewerr rutthere. „Wann 
he sest uck mau en Glomskopp es, 
oba daut hia haft he sich fein 
utjedochtl"

„Jo, en jiodra bringt daut nich 
foadig", wea de Peta Schreda en- 
vestoune, „oba towaut brückt maun 
daut! Pliaje un seie kaun maun doa- 
met nich. Bloß om sich to tjwäle!

Woage."
De lafzfe Wiad tjriech Koop to 

heare, un he wull jrouts waut doaje- 
jen saje, aus daut eenen Krach gaut. 
daut Vearaud tosied kullad un Koop 
em Stoll lach.

„Jo, so jelachf haft ons Darp nich 
verhea un uck nich nohea mea. 
Tjlin un grot will sich ve Lache en 
den Buck biete", säd Schreda un 
kloppt Koop frindschoftlich op ae 
Schulla.

Oba de wull tjene Spoß vestoune, 
stund met eenem Rucks op, tjwiold

„Best emma noch so domm. aus

nich utSchreda leet 
Fouting bringe.

„Horch mol, Hendritj, dauf Wada 
es so scheen, well wi nich bet boa- 
de foahre!"

Koop norcht op, auf doa nich 
wada eene Lest cfoahinja stuak, oba

Bold saute de fwee op Koop sind 
Motoaraud un fuahre nom Osa de 
Ole Knoakes boade.

Jasch FRIESE

Zeichnungen: V. Oster

A Eino Domo besehv/ert lieh 
beim Holelportier: „Sie glauben 
wohl, weil ich aus der 3rovmz kom­
me, bin ich mit diesem kleinen en­
gen Raum zufrieden! Auf keinen 
Fall!"

„Beruhigen Sie lieh, meine Dame. 
Das iif doch nur der Fahrstuhl.“

A Ehefrau: Wir lind gleich zu 
Hause, bleibe bitte vor dem Feniter 
von Müllers hallen.

Ehemann: Das gehl nicht, dort ist 
Haltverbot. Es würde uns mindestem 
zehn Mark kosten.

Ehefrau: So viel ist es mir wert, 
wenn Müllers vor Neid platzen.

A „Ich habe gehört, Sie wollen 
nach Afrika reisen!"

„Stimmt. Und zwar auf dem Ka­
mel, das diese Nachricht verbreitet 
hat."

A Hinweis in einer Brüsseler Bar: 
Verheiratete Männer leben nicht 
länger all unverheiratete — es 
kommt ihnen nur io vor.

Logisch
Endlich mal raut aus der allen 

Budo, dem ewigen Rauchnesll Em 
neues Redaklionsgebäude kriegen 
wir, eine moderne Villa — zweistök 
kig, aus weißem Ziegel hockt sie 
wie eine brütende Gans im Kie­
fernwäldchen.

Unser Redakteur ist nicht zu er­
kennen: Sogar mir, dem Unglücksra­
ben von Humoristen, lacht er zu, 
wenn auch gemacht freundlich.

„Hör mal, Dull"
Zum ersten Male dutzt er mich: 

ich fühle mich geschmeichelt.
„Du warst doch einslmal so etwas 

wie Grubonmarkscheider."
„Grubensteigor", sage ich. Was er 

damit meine!
„Das Lülten". erwiderte er, „ihr 

Bergleute seid doch findige Köpfe."
„Ich vers'ehe Siel Lassen Sie die 

Raucher unten im ersten Stock."
„Du hast gut trumpfen", fällt der 

Rcdakfionssekrofär ein, „hast dir das 
Rauchen mit Tabletten vom Halse 
geschafft, nicht jeder hat eine Ärz­
tin zur Frau."

„Geduld, Freunde, Geduld", be­
schwichtigt uns der Redakteur, „Ob-

I 

rigens ist das logisch mit dem die 
Raucher im ersten S ock lassen." 

„Erklären wu den zweiten Stock­
werkraum als rauchlose Zonal" ruft 
Maria, unsere Maschinenschreiberin 
aus.

„Prima", schreien die Frauen im 
Chor.

...Am nächsten Morgen hängt über | 
dem Treppengehäuse im zweiten ’ 
Stock ein Farbenschild:

„Zweiter Stockwerkraum als rauch [ 
lose Zone erklärll"

„Logisch!" frage ich unseren Fah 
rer Korne) Kornejewi'sch, der unten , 
an seiner Pfeile lu'scht.

Dieser lacht: „Bei eich zieht wohl 1 
der Rauch unnenaus!"

Mariechen öllnet die Tür, zieht I 
die Nase:

„Tätr nur net so viel rauche da I 
unnel"

Karl WACKER
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